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Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſellig en noch von 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei 
ins Haus zu Mark 1,50 entgegengenommen. 
Neuhinzugetretenen Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von uns nachgeliefert, wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte direkt 
an uns wenden. Die Expedition des Geſelligen. 


Z 
Zur Lage. 


Der politiſche Rückſchlag der Mae Kinley⸗Bill macht zich 
ſchon bemerkbar in Nordamerika. Bei den Wahlen pue 
ee in Südcarolina find Demokraten gewählt, 
d. h. Gegner der ſtarken Schutzzölle; auch verlautet einer 
uns heute aus Newyork zugegangenen Depeſche zufolge, daß 
bei den Staatswahlen in den füdlichen und den öſtlichen 
Staaten vielſach Demokraten an Stelle von Republikanern 
die Stimmenmehrheit erhalten haben. Die Wahl eines demo⸗ 
kratiſchen Bürgermeiſters für Newyork gilt ebenfalls als ges 
ſichert. Das Ergebniß der Wahlen in den weſtlichen Staaten 
iſt noch unbekannt. Die Republikaner behaupten, daß die 
Mehrheit, mit welcher ein republikaniſcher Gouverneur in 
Penſylvanien gewählt fet, 30000 Stimmen betrage. 

Auch das Zigarren rauchen wird den Amerikanern 
durch das neue Zollgeſetz erſchwert und vertheuert. In der 
berühmten Havannah, auf der ſpaniſchen Antillen ⸗Inſel 
Cuba haben bereits 30 Cigarreufabriken ihren Betrieb einſtellen 
nüſſen, weil die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten durch den 
hohen amerikaniſchen Zoll lahmgelegt iſt. 


Eine Ermäßigung der Getreidezölle auf Roggen 
und Weizen von 5 Mark auf 3,50 Mark für den Doppel⸗ 
Centner ſoll in den Vorverhandlungen mit Oeſterreich 
nach einer Nachricht der „Fraukf. Ztg.“ feſtgeſetzt ſein. Die 
Ermäßigung folle auch für Amerika und die europäiſchen 
Bertragsſtaaten gewährt werden. Danach würde von der 
Ermäßigung Rußland ausgeſchloſſen ſein. Von den 
6763665 Doppel⸗Centnern Roggen, welche in den erſten 
9 Monaten dieſes Jahres in Deutſchland eingeführt wurden, 
entfielen allein 5718756 Doppel⸗Centner, alſo mehr als /, 
auf ruſſiſchen Roggen. 
Es fragt ſich, ob die „Frankf. Ztg.“ recht unterrichtet iſt. 
Beſteht aber jene Abſicht, dann kann es allerdings leicht 
kommen, daß ein verſchärfter Zollkrieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland die Folge iſt, ohne daß den deutſchen 
Roggenmehl⸗Konſumenten genützt wird. Vielleicht 
würde nur der öſterreichiſche Handel daran profttiren. 
Gegen verſchiedene Zollſätze für ruſſiſches und nicht⸗ 
ruſſiſches Getreide hat denn auch bereits die Kaufmanns 
haft in Königsberg ihre Stimme erhoben und die Bes 
jürchtung ausgeſprochen, daß Rußland durch Vergeltungs⸗ 
maßregeln gegen den Heringshandel und Theehandel und 
gegen die Mehrausfuhr ruſſiſcher 
Röntgsberg und Danzig dieje beiden Handelsplätze 
ruiniven könne. 
Zur Begründung diefer Eingabe wird in den Königs⸗ 
jerger Blättern u. A. angeführt: 
Wie bekannt, beſteht Königsbergs und Danzigs Meer⸗ 
ausfuhr der Hauptſache nach aus ruſſiſchen Bodenerzeugniſſen 
Getreide, Hola, Flachs, Hanf u. ſ. w.) Seit Jahren ſchon iſt 
es das Beſtreben Rußlands, mit Hilfe feiner Eiſenbahnpolitik 
die Ausfuhr ſeiner Bodenerzeugniſſe möglichſt über felne eigenen 
Hafenplätze unter Benachtheiligung Königsbergs und Danzigs 
zu lenken. Kann man irgendwie daran zweifeln, daß Rußland 
die Verſagung der Meiſtbegünſtigung auch damit beantworten 
würde, ſeine Eiſenbahntarifpolitik in jener Richtung noch weit 
ſchärfer ausbilden, und zwar in einer Weiſe, daß dem Königs⸗ 
berger und Danziger Seeexport die ruſſiſchen Produkte voll: 
ſtändig entzogen werden? Was bleibt aber von der Handels⸗ 
ſtellung al pail und Danzigs übrig, wenn beiden Plätzen 
das ruſſiſche Geſchäft entzogen ijt ?! 
Aber ſelbſt, wenn Rußland gänzlich darauf verzichten 
ſollte, die Verſagung der Meiſtbegünſtigung mit Vergeltungs⸗ 
maßregeln zu beantworten, ſo würde die differentielle Benach⸗ 
theiligung des ruſſiſchen Getreides an ſich ſchon die deutſchen 
Oſtſeeſtädte unendlich ſchädigen. Königsberg und Danzig 
würden unter allen Umſtänden denjenigen bedeutenden Theil 
ihres Getreldehandels verlieren, der ſich mit der Verſchiffung 
ruſſiſchen Getreides nach deutſchen Hafenplätzen beſchäftigt, 
ohne daß ſie in der Lage wären, zum Erſatz öſter⸗ 
reichiſches Getreide heranzuziehen. Denn das bei 
differentieller Begünſtigung den Konſum des ruſſiſchen Getreides 
In Deutſchland verdrängende öſterreichiſch-ungariſche Produkt 
würde ſelbſtredend nicht erſt den Umweg über Königsberg und 
Danzig einſchlagen, um nach den deutſchen Bedarfsgegenden 
im Süden und Weſten zu gelangen. 
Das hauptſächlichſte ruſſiſche Getreidezufuhrgeblet Königs: 
bergs liegt in der Gegend von Kiew, alſo dicht an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze. Es iſt nun ſehr wahrſcheinlich, daß alsdann 
das überſchüſſige ſüdweſtruſſiſche Getreide meiſt darauf vere 
ee wird, überhaupt zur überſeeiſchen Ausfuhr zu gelangen, 
ondern ſtatt deſſen verſucht, den Weg nach Oeſterreich ein» 
zuſchlagen. Ganz abgeſehen davon, daß es auch mit Hilfe 
on Urſprungsatteſten nicht immer möglich ſein wird, den 
wahren Urſprung des von Oeſterreich nach Deutſchland ein⸗ 
geführten Getreides feſtzuſtellen, würde jenes ruſſtſche Getreide 
ar nicht nöthig haben, nach Deut ſchland zu gelangen zu 
Kan, fondern es könnte ruhig zum Konſum in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, und zwar zum Er ſa 4 für das zu dem niedrigeren 


é aß nach Dantigland ausgeführte öſterreichiſche Getreide 


Bodenerzeugniſſe über 


Es wird dann weiter ausgeführt, daß nicht Königsberg 
und Danzig allein, ſondern alle Seehandelsplätze der 
Oſtſee durch die Benachtheiligung des ruſſiſchen Getreides 
auf's Tieſſte berührt werden würden. Denn Stettin, Lübeck, 
Kiel, Flensburg und die kleineren Seeplätze, alleſammt Ein⸗ 
fuhrhäfen für zum deutſchen Konſum beſtimmtes ruſſiſches 
Getreide, befinden ſich in Fats ihrer geographiſchen Lage 
ebenfalls in der Unmöglichkeit, die Einfuhr ruſſiſchen Ge⸗ 
treides durch die Einfuhr öſterreichiſcher Waare zu erſetzen. 
Die Schädigung des Getreidehandels aller dieſer Plätze müßte 
zugleich die weiteſten Kreiſe in Mitleidenſchaft ziehen. Tauſende 
von Reiſen in See würden von deutſchen Schiffen weniger 
zu machen ſein, zahlreiche Arbeiter müßten brotlos werden 
u. ſ. w. 


Der Großfürft-Thronfolger hat Dienstag Nachmittag 
ſeine Reiſe ins Ausland angetreten. 

Auf dem Nordbahnhofe werden der Kaiſer und ſämmt⸗ 
liche in Wien anweſende Erzherzöge den Großfürſten em⸗ 
pfangen. Abends findet in Schönbrunn ein Hoſmahl ſtatt, 
darauf erfolgt die Weiterreiſe des Großfürſten mit der Süd⸗ 
bahn nach Trieſt. 

In Wien ſtellt das 19. Inſanterie⸗Reglment „Franz 
Ferdinand von Oeſterreich“ eine Ehrenkompagnie zum Ems 
pfange des Großfürſten⸗Thronfolgers. Der ruſſiſche Bots 
ſchafter in Wien, Fürſt Lobanow Roſtowski, iſt dem hohen 
Gaſte bereits entgegengereiſt. 

Mehrere Wiener Blätter bringen aus Anlaß der 
bevorſtehenden Ankunft des Großfürſten Thronfolgers die 
üblichen Höflichkeitsartikel; ſie begrüßen den Beſuch als ein 
„willkommenes Zeichen der freundlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Höfen, ſowie der überall vorherrſchenden Frie⸗ 
densliebe.“ 

Die Petersburger „Neue Zeit“ hebt in einem Ar⸗ 
tikel die beſonders friedlichen politiſchen Anzeichen der 
anbrechenden Winterſaiſon hervor und meint, in den Be⸗ 
ziehungen der leitenden europäiſchen Mächte müſſe das ein⸗ 
getreten fein, was die Franzoſen „détente“ (Abwarten) nennen; 
alle ſeien darin einig, daß zu ſolcher Wendung der Ereigniſſe 
in erſter Linie die Reiſen des Kaiſers Wilhelm 
beigetragen haben. 

Das letzte Anerkenntniß tft ja recht erfreulich, aber im 
Uebrigen darf man erhebliche Bedeutung dieſen Bemerkungen, ſo 
beſtechend ſie auch für manchen Allhellſchauer ſein mögen, 
unſeres Erachtens nicht beilegen. Dieſe „Abwartungs⸗ 
politik“ wird ſchon ſeit vielen Jahren getrieben, ja Völker 
mit verſchiedenen Lebensintereſſen haben ſich ſtets auf dieſem 
Boden bewegt, ſo lange es Staaten giebt. Der eine wartet 
immer ab, was der andere thun wird. Rußland, von 
dem die „Neue Zeit“ wohlweislich ſchweigt, rüftet une 
ausgeſetzt; zu diefen Jedermann einleuchtenden Rüſtungen 
gehört u. A. der von ruſſiſchen Blättern gemeldete Ankauf 
von Ländereien ſeitens der Kriegsverwaltung zur Errichtung 
von Mühlen, Bäckereien und Konſervenfabriken, die Errichtung 
ungeheurer Militärmagazine in den wichtigſten Grenzſtädten 
und die Herſtellung von großen Militär⸗Hoſpitälern, wie ſie 
im Frieden nicht nöthig ſind und auch in anderen Ländern 
in Friedenszeiten nicht errichtet werden. Daraus braucht 
man nun allerdings nicht zu folgern, daß Rußland demnächſt 
etwa gegen Oeſterreich oder Deutſchland losſchlagen wird, 
die ruſſiſche Erwerbspolitik richtet ſich immer noch 
nach Süden auf die Balkanſtaaten, aber im paſſenden 
Augenblick, wenn es genug „abgewartet“ hat, will Rußland 
gegen den Widerſtand, welchen die Nachbarmächte, beſonders 
Oeſterreich⸗Ungarn, ſeinem Plane entgegenſetzen, zu Felde 
ziehen. 


Die Verhandlungen der durch die jüngſte Antiſklaverei⸗ 
Konferenz in Brüſſel niedergeſetzten techniſchen Kommiſſion 
haben heute Mittwoch begonnen. 

In Berliner politiſchen Kreiſen iſt man davon überzeugt, 
daß, wenn die techniſche Kommiſſion zu keinem Ergebniß ges 
langt, das ganze Werk der Antiſklavereikouferenz vergeblich 
ſein wird. Das Hauptgebiet der Sklavenjagden legt nämlich 
im Rongoftaat und wenn dieſem Staat die Mittel entzegen 
werden, welche nothwendig ſind, um die Konſerenzbeſchlilſſe 
auszuführen, ſo kommt dies einer Fortdauer und Stärkung 
der Sklavenjagden gleich. Der Kongoſtaat hat ſich für außer 
Stand erklärt, die in der Akte vom 2. Juli vereinbarten 
Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels mit ſeinen 
beſchränkten Mitteln auszuführen, und er hat als geeignetſtes 
Mittel der Abhilfe vorgeſchlagen, es möge ihm das Recht 
zuertheilt werden, Einfuhrzölle bis zu höchſtens 10 Proz. 
des Werthes zu erheben. Dieſer Vorſchlag iſt auch von allen 
Mächten mit Ausnahme Hollands angenommen worden. 
Dieſes hat erklärt, daß es Ausfuhrzölle für ein geeigneteres 
Mittel zu dem genannten Zweck erachte oder eine Erhöhung 
des Alkoholzolls von 15 Fr. per Hektoliter auf 25. Soweit 
dies Erträgniß nicht ausreicht, follten die Mächte dem Kongo⸗ 
ſtaat eine jährliche Geldunterſtützung zukommen laſſen. 

Die Annahme ſolcher Unterſtützungsgelder würde freilich den 
Verzicht auf die Unabhängigkeit des Staates bedeuten; aber 
auch abgeſehen hiervon iſt die Bewilligung einer ſolchen Unter⸗ 
tützung z. B. durch Deutſchland ausgeſchloſſen. Hier 

aben — wie ein Berliner Politiker in der „Köln. Ztg.“ 
ganz richtig ausführt — die verbündeten Regierungen Mühe 
und Noth, auch nur die nothwendigſten Koſten für die eigenen 
Kolonien vom Reichstag bewilligt zu erhalten. 


Der luxemburgiſche Staatsminiſter v. Eyſchen hat am 


Dienſtag die Kammer durch Verleſung einer Botſchaft des 
Herzogs Adolph von Naſſau eröffnet, in welcher es heißt 


„Gegen Ende September find in dem Krankheitszuſtande 
Sr. Majeſtät neue Verwickelungen eingetreten und die 
Aerzte des Königs haben bereits am 13. Oktober die 
offizielle Erklärung abgegeben, daß der verehrte Fürſt außer 
Stande iſt, ſich mit der Erledigung der Landesgeſchäfte zu 
befaſſen. Die am 28. deff. Mts. in einer vereinigten Sitzung, 
pa niederländiſchen Generalſtaaten geen 

ie Einſetzung einer Regentſchaft als unabweisliche Noth⸗ 
wendigkeit anerkannt. | 

Aus dieſer Sachlage erwachſen Ihnen und mir gar 
epa Pflichten. Ich laſſe es mir angelegen fein, dena 
enigen Obliegenheiten, deren Erfüllung mir anheimfällt, 
ungeſäumt nachzukommen, um ſo mehr, als der Beginn der 

eſetzgeberiſchen Thätigkeit dadurch bedingt iſt. Von dem 
unſche beſeelt, im Sinne der Verſaſſung und der 

naſſauiſchen Hausgeſetze zu handeln, erkläre ich mich, in 

Uebereinſtimmung mit der Regierung und dem Gutachten 

des Staatsraths, bereit, den durch Artikel 8 des Grund⸗ 

geſetzes vorgeſehenen Eid zu leiſten.“ 

Nach ere ota Berathung wurde in öffentlicher Sitzung 


der Antrag des Vorſitzenden, daß der König vegierungsunfähig 
ſei und die Regentſchaft geſetzlich dem Herzog von Naſſau zu⸗ 
falle, einſtimmig angenommen. Die Eidesleiſtung findet am 
Donnerſtag ſtatt. Die Kammer erklärte noch, mit Bedauern 
zu dieſer Maßregel ſchreiten zu müſſen dem Könige gegenüber, 
der dem Lande einen 40 jährigen Zeitabſchnitt des Gedeihens 
und der Freiheit verſchafft habe. 


Der Zuſtand des Königs von Holland und Großherzogs 


von Luxemburg iſt nunmehr vollſtändig in Kindheit ausgeartet, 
und wenn man den im Volke umlaufenden Gerüchten Glauben 
ſchenken darf, hat die Königin Emma ſchon ſeit mehreren 
Monaten die 
Unterſchriften geführt. Die Sozialdemokraten nützen dieſe 
Gerüchte weidlich aus und es iſt nicht zu leugnen, daß das 
konſervative Miniſterium Mackay in Holland den monarchiſchen 
Grundſätzen mit feiner Zauderpolitik bei Herſtellung gea 
ordneter Reglerungsverhältniſſe keinen Dienſt erwieſen hat. 


Hand des Monarchen bei allen nothwendigen 


1 
Pater Hyaeinthe Loyſon hat dieſen Sonntag in den 


gallicaniſch⸗katholiſchen Kirche zu Paris einen Feldzug für 
die Gründung einer franzöſiſchen Nationalkirche eröffnet.] 
Er hat die Abſicht, ganz Frankreich zu bereiſen, um ſein 
Sache zu fördern. Ungefähr tauſend Perſonen hatten ſich 
in der kleinen Kirche eingefunden und hörten dem berühmten 
Redner andächtig zu. Er ſagte im Weſentlichen folgendes: 


„Der Augenblick iſt ernſt; die Republik iſt endgültig be⸗ 
gründet, aber fle iſt, nachdem fie ſtark zur Gottloſigkeit hin⸗ 
neigte, heute vom Klerikalismus bedroht. Fand nicht auch 
Boulanger ſeine mächtigſte Stütze im Klerikalismus? Betrachtet 
die Fortſchritte, die der Klerikalismus im Elementar⸗, Gym⸗ 
naſtal⸗ und Univerfitätsunterriht gemacht hat; die Zöglinge 
der Jefulten bemächtigen ſich aller Stellen in der Armee. } 

Redner machte dann intereſſante allgemeine Bemerkungen; 


über das Römlingsthum. Er ſprach von der widerrechtlichen 
und willkürlichen Herrſchaft des Papſtes, der, unabhängig 
vom Konzil und von der öffentlichen Meinung, unfehlbar und! 
Herr aller Gewiſſen zu ſein behauptet, herab bis zum Prieſter, 
der im Veichtſtuhl unfehlbar iſt, die Gewiſſen beherrſcht, die’ 
Gatten und Familien veruneinigt und die Abſtimmung derer 
beeinflußt, die ſich von ihm leiten laſſen. Die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche will heute die Abdankung der Vernunft 
und des Gewiſſens in die Hände des Papſtes und 
des Beichtvaters — fagte wörtlich Pater Hyacinth. 


Die Urſachen der Fortſchritte des Klerikalismusf 


in Frankreich — fuhr er fort — ſind folgende: 


„Die Mehrheit der Republikaner, die nach 1870 die Gewalt! 
übernahmen, verachteten die Kirche, leugneten die Macht der 
Religion und wollten die Wiſſenſchaft an Stelle der Religion 
ſetzen. Aber eine Moral, die von jeder göttlichen Auto⸗ 
rität unabhängig fein fol, tft ein Traum. Man hat zwei, 
Schwachheiten außer Acht gelaſſen: die Frau und den Bauer, 
an dieſen beiden Sandkörnern wird alles zerſchellen, und man, 
wagt nicht, daran zu denken, was der nächſte Tag bringen 
wird. Das Mittel gegen die Zunahme des Klerikallsmus iit 
die nationale Kirche, die eine erweiterte und erhöhte galli⸗ 
kaniſche Kirche ſein wird. Der Gallikanismus (das galliſche, 
franzöſiſche Nationalkirchenthum), will keinen „geiſtlichen Cäſar“, 
der Papſt iſt in ihr nicht unfehlbar, ſondern der Kirche unter⸗ 
geordnet und Kirche und Staat leben in gegenſeitiger Unab⸗ 
hängigkeit. Der Gallikanismus verabſchent den Aberglauben 
und will nicht, daß man das Gehirn der Kinder im Katechis⸗ 
mus und das der Frauen im Beichtſtuhl abſterben läßt. ..“ 

Zum Schtuß verlangte Loyſon die Trennung der 
Kirche vom Staat. Er ſagte u. A.: 

„Dieſe zur rechten Zeit in einem gerechten, liberalen und 
religlöſen Geiſt vollbrachte und durch ein Geſetz über die reli⸗ 
giöjen Geſellſchaften vorbereitete Trennung erſcheint mir als 
das letzte Wort der Lage. Wir können nicht unter der Herr⸗ 
ſchaft eines fremden Prieſters bleiben, der ein Unterthan 
des Königs Humbert und Crispi iſt. Wenden wir uns an das 
Volk und verlangen wir von ihm, daß es durch ſeine Abſtimmung 
die Trennung der Kirche vom Staat vorbereite. Der Krieg 
wird uns nicht tödten, denn wir können ſtolz auf unſere Nach⸗ 
barn blicken. Wir können die glorreichen Breſchen, die in 
unſere Finanzen durch die Armee und die Schule gelegt wur⸗ 
den, ſchließen; die fozialen Fragen werden uns nicht töd'en, 
wohl aber wird uns, wenn wir nicht auf der Hut find, der 
Clerikalismus tödten.“ 9 

Was hier der Fatholiiche Pater Hyaeinthe geſagt hat, 
ſollte auch manchen deutſchen Katholiken zum Nachdenken 
über die Stellung des Papſtes anregen. Noch neulich jchrich 


ein im Often Deutschlands erſcheinendes Römlingsblatz 


pue Nathölſken find zum blinden Gehorſam gegen einen 
dusländiſchen Oberen, nämlich dem Papſt, der ein Italiener 
iſt, verpflichtet.“ — Die Katholiken anderer Völker, z. B. 
die franzöſiſchen, beſitzen mehr Nation albewußtſein als 
viele unſerer deutſchen Katholiken, welche ſich von jeſnitiſchen 
Römlingen am Gängelbande führen laſſen. Bei den Fran⸗ 
>> zoſen heißt es meiſt: Erſt das Vaterland und dann die 
Kirchengemeinſchaft, bei uns iſt haufig das Umgekehrte 
der Fall zum großen Schaden unſeres deutſchen Vaterlandes. 
AA — 
Berlin, 4. November. 


Die Hubertus jagd hatte am Montag im Grune⸗ 
wald bei Berlin eine Jagdgeſellſchaft von 150 Perſonen ver⸗ 
ſammelt. Der Kaiſer erſchien in hellem Mantel über den 
Frack. Zu Pferde betheiligte ſich als einzige Dame Gräfin 
Hohenau. An dem auf die Jagd folgenden Mahle im alten 
Schloß Joachim's II. nahm auch der Kaiſer theil. 

Der Kaiſer hat ſich zu dem Mahle, welches der Land⸗ 
wirthſchafts⸗Miniſter v. Lucius den Mitgliedern des am 
10. d. M. zuſammentretenden preußiſchen Landesökonomie⸗ 
Kollegiums geben wird, ausdrücklich ſelbſt mit gebeten. 
Die „Staaten⸗Korr.“ will hieraus ſchließen, „daß der Kaiſer 
den Gerüchten entgegenzutreten wünſcht, welche ein Ausein⸗ 
andergehen der Anſchauungen Sr. Majeſtät und des Herrn 
v. Lucius zur Vorausſetzung haben.“ 

— Die Arbeiterſchutz⸗Kommiſſion des Reichstags nimmt 
ente, Mittwoch, ihre Arbeiten wieder auf. Bis jetzt haben 
namentlich die Beſtimmungen des Ergänzungsgeſetzes zur 
Reichsgewerbeorduung über die Sonntagsarbeit, über Kinder⸗ 
und Frauenarbeit, ſowie über die Arbeit der Halberwachſenen 
die Kommiſſion beſchäſtigt. Eine mächtige und langwierige 
Arbeit ſteht der Kommiſſion noch bevor. 

— Feldmarſchall Graf Moltke hat auf ſeiner ſchleſi⸗ 
ſchen Beſitzung Creiſau, was zu wiſien vielleicht intereſſirt, 
ſchon ſeit Jahresfriſt einen Normalarbeitstag eingeführt. 
Die Creiſauer Leute ſind auch im Hochſommer nach 6 Uhr 
Abends freie Herren ihrer Zeit. 

— Eine größere Anzahl Brüſſeler Aerzte will nächſtens 
nach Berlin fahren, um die neue Koch'ſche Behandlungsweiſe der 
Lungenſchwindſucht kennen zu lernen. 

Hoffeutlich werden die Brüſſeler Aerzte ſo vorſichtig ſein, 
bor Antritt ihrer Reiſe erſt bei Geh. Rath Koch angufragen; 
fie werden dann zweifellos — ſchreibenl Berliner Blätter 
— die Antwort erhalten, daß ihre Reiſe noch ſehr verfrüht 
wäre. Die kliniſchen Verſuche, welche Geheimer Rath Koch 
im Verein mit dem Stabsarzt Dr. Pfuhl und Dr. Libbertz 
anſtellt, find erſt fet zwei Monaten im Gange; fie find noch 
u keinem ſpruchreifen Abſchluſſe gelangt. Außer den in der 

harits in Behandlung genommenen Kranken hat ſich bis 
A eine Patientin des Geheimen Raths Gerhardt dem Rods 
chen Verfahren unterzogen. Die betreffende Dame, deren 
Leiden ſich noch in wenig vorgeſchrittenem Zuſtande befindet, 
iſt zu ſtrengſter Verſchwiegenheit verpflichtet worden, ſo daß 
weder über die Einzelheiten des Heilverfahrens, noch über 
die Erfolge Genaues in Erfahrung gebracht werden kaun. 
Man vermuthet nur, daß die Impfungen oder Einſpritzungen 
mit der „antituberkulöſen Lymphe“ in das Unterhautzellgewebe 
am Rücken oder an der Bruſt vorgenommen werden. 

Sobald Herr Geheimer Rath Koch mit ſeinen Ergebniſſen 
in die Oeffentlichkeit treten kann, will er Anleitungskurſe für 
Aerzte über das antituberkulöſe Impfverſahren einrichten. 
Die Herſtellung der Lymphe wird in einem beſonderen 
Laboratorium, das bereits in der Einrichtung begriffen iſt, 
erfolgen. 

— Eine Verſammlung des freiſinnigen Arbeiter⸗ 
Vereins, die einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf nahm, fand 
Montag Abend im großen Saale der Brauerei „Friedrichs⸗ 
hain“ zu Berlin ſtatt. Etwa 2000 Perſonen füllten den 
Saal, darunter eine Anzahl Sozialdemokraten. Abg. Eugen 
Richter äußerte ſich ungefähr folgendermaßen: Virchow 
hatte ſchon vor langer Zeit prophezeiht: Der Kanzler werde 
feine Meinung nicht nur dem Volke, ſondern auch der Krone 
aufzudrängen ſuchen. Dieſe Prophezeihung hat ſich erfüllt 
und ſchließlich den Abgang Bismarcks herbeigeführt. Wenn 
wir auch im Reichstage mit unſeren Forderungen auf mili» 
täriſchem Gebiete nicht durchgedrungen ſind, ſo haben wir 
doch das Bewußtſein davon getragen, daß weite Kreiſe des 
Volkes von der Nothwendigkeit der zweijährigen Dienſtzeit 
überzeugt find. Dies wird uns veranlaſſen, auf dem einges 
paa Wege fortzufahren und dieſe Forderung immer und 

mer wieder zu erheben. (Stürmiſcher Beifall.) Ich bin 
und werde auch fernerhin dafür eintreten, daß die Fach⸗ und 
Gewerksvereine Korporationsrechte erhalten, weil dieſe davor 
ſchützen, daß in leichtfertiger Weiſe Strikes unternommen 
werden. Gerade derartige Vereine werden dazu beitragen, 
die vorhandenen Streitigkeiten möglichſt auszugleichen und 
den Ausbruch eines Strikes nach Möglichkeit zu verhüten. 

Nach einer Kritik des Krankenkaſſen⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungsgeſetzes fuhr Redner fort: Sobald der Reichstag 
guiammentreten wird, werden wir mit aller Macht eine Ver⸗ 
billiquna der Lebensmittel herbeizuführen ſuchen. Wir werden 
die Aufhebung der Getreide» und Biehzölle und die 
Reviſion des geſammten eh überhaupt bers 
langen, damit auch diejenigen Produkte, die der Landwirth 
einkaufen muß, wieder billiger werden. Wir werden ferner 
die Oeffnung der Grenzſperre für Bieh verlangen, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß das „nationale Schwein“ ebenſo 
verſeucht iſt wie das ausländiſche. (Heiterkeit und Beifall.) 
Wir werden mit einem Wort dahin arbeiten, daß die Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des Fürſten Bismarck verlaſſen wird. (Stür⸗ 
miſcher Beifall). 

Ein Arbeiter Engler kam darauf auf den Zwieſpalt in 
der ſozialdemokratiſchen und in der freiſinnigen Partei zu 
ſprechen. Der Unterſchied, ſagte er, tft nur der, daß wir 
unſere Streitigkeiten öffentlich, die Freiſinnigen aber hinter 
verſchloſſenen Thüren verhandeln. (Beifall und Lärm.) Wenn 
das die geiſtigen Waffen ſind, mit denen uns Herr Richter 
bekämpfen will, dann erhalten wir bei den nächſten Wahlen 
aide dun drei Millionen Stimmen. (Stürmiſcher Beifall 
und Widerſpruch.) 

In verſchiedenen Seiten des Saales entwickelten ſich arge 
Schlägereien, als Herr Dr. Hermes erklärte, daß man eine 
derartige Erörterung nicht werde weiter geſtatten können. 
Ein lang anhaltender Tumult erhob ſich, ſo daß der beauf⸗ 
ſichtigende Polizei ⸗ Offizier die Verſammlung auflöfen will. 

— Der Vorſitzende, Schuhmachermeiſter Weidemann, kam aber 
der Auflöſung der Verſammlung durch eine Vertagung zuvor. 
Endlich wußte ſich Abgeordneter Richter Gehör zu ſchaffen 
und ſagte: Die Sozialdemokraten verhindern eben die Durch⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit durch ihre unerfüllbaren 
Forderungen. Wir verlangen nicht blos die zweijährige 
Dienſtzeit, wir verlangen auch die Abſchaffung der Militärs 


gerichtsbarkeit, der Kadettenhäuſer, der Adelsprivilegien und 
verlangen die Gleichſtellung der Juden in der Armee. 

Auf Antrag des Abg. Hermes wurde ſchließlich folgende 
Erklärung angenommen: 

„Die Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des 
Abg. Eugen Richter einverſtanden und ſpricht demſelben für ſein 
mannhaftes Eintreten für die Grundſätze der freiſinnigen Partei 
in⸗ und außerhalb des Parlaments ſeine dankbare Aner⸗ 
kennung aus.“ 

— Hann von Weyhern, ehemaliger kommandirender 
General des 2. Armeekorps, iſt am Sonntag in Frank⸗ 
furt a. O. geſtorben. Die Ueberführung der Leiche nach 
Stettin fand Dienstag ſtatt. 

— Die Herzöge von Sachſen⸗Gotha, Sachſen⸗Altenburg und 
Sachſen⸗Meiningen haben dem Reichskanzler v. Caprivi das 
Großkreuz des ſächſiſchen Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 

— 9800 ruſſiſche Braſilien⸗Aus wanderer find in 
der Zeit vom 25. bis 28. Oktober in Bremen eingetroffen. 
In den nächſten Tagen werden noch bedeutende Zuzüge 


einigen Orten berechnete man die Waſſerhöhe von der Sohle 
des Fluſſes aus, an anderen richtete man die Zahlenangaben 
des Pegels nach dem bis dahin bekannten niedrigſten oder 
höchſten Waſſerſtand. Nach dem neueſten „Waſſerreglement“ 
ſoll nun überall nach dem mittleren Waſſerſtande der Nord⸗ 
jee, dem fogenannten Amſterdamer Pegel, gerechnet werden. 

— Oberhofprediger Dr. Kögel iſt erkrankt, er hat einen 
Urlaub von 6 Monaten erhalten. 

— Die Aufhebung des katholiſchen Lehrerſeminars in Brieg 

iſt beſchloſſen worden. Maßgebend für dieſen Beſchluß war 
die Thatſache, daß der Mangel an katholiſchen Lehrern in Poſen 
und Weſtpreußen, zu deſſen Beſeitigung das Seminar ge⸗ 
gründet worden war, nunmehr gehoben und die Anſtalt daher 
entbehrlich geworden jet. Dagegen macht fig nun ein Mangel an 
evangeliſchen Lehrern lebhaft fühlbar, und die Staatsregierung 
hat deshalb ferner beſchloſſen, ein neues evangeliſches Lehrer 
ſeminar in Schleſien zu errichten. 
i einer am Dienstag in Kiel ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordneten wahl haben zwei Sozialdemokraten den 
Sieg davongetragen gegen den Geheimrath Sartori und den 
Gewerbeſchuldireltor Ahrens. 

— [Ullerlei] Auf dem Berliner Oſtbahnhof kam es 
am Montag Abend zu einem Tumult. Der für den übrigen 
Verkehr geſchloſſene Bahnhof wurde noch für die Abreiſe der für 
die öſtlichen Provinzen ausgehobenen Rekruten benutzt. Etwa 
800 Rekruten ſollten gegen 10 Uhr unter dem Geleit eines von 
ſchleſiſchen Regimentern gekommenen Kommandos die Reiſe nach 
dem Oſten antreten. Die Rekruten waren zum großen Theil 
von Verwandten und Freunden begleitet und die Schnapsflaſche 
muß wohl fleißig gekreiſt haben, denn als der Befehl zum Betreten 
des Perrons gegeben wurde, drängten die Begleiter mit aller 
Macht nach, und als ſie daran verhindert werden ſollten, ließen 
ſie ſich zu Beſchimpfungen und Bedrohungen der Soldaten hin⸗ 
reißen. Es wird der Nat.⸗Ztg. berichtet, daß die letzteren die 
Bayonette aufpflanzen und von ihnen auch Gebrauch machen 
mußten, ſowie daß auch einige Perſonen dabei leicht verwundet 


wurden. 

Schweiz. Der Bundesrath hat die teſſiniſchen Ab⸗ 
ordnungen der Liberalen und Klerikalen zu der nächſten Ver⸗ 
ſöhnungskonferenz auf den 13. November nach Bern 
einberufen. 

Belgien. In dem Induſtrieorte Uccle kam es am Diens⸗ 
tag zwiſchen beigiichen und fremden Arbeitern zu einem ernſten 
Streit. Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch und 
verwundete mehrere Arbeiter. Von den Polizeibeamten wurden 
ebeufalls mehrere verletzt. 

Eugland. Die Verkehrsmittel in London haben eine 
bedeutſame Bereicherung erfahren. Der Prinz von Wales 
hat in Gegenwart zahlreicher vornetzmer Perſönlichkeiten eine 
unterirdiſche elektriſche Eiſenbahn zwiſchen der City und 
der ſüdlichen Vorſtadt Stockwell eröffnet. Die Länge der 
Linie beträgt drei engliſche Meilen, d. h. beinahe eine 
deutſche. 

Die „London Gazette“ veröffentlicht nunmehr das Ueber⸗ 
einkommen mit dem Sultan von Zanzibar, gemäß deſſen 
das Gebiet des Sultans der britiſchen Schutzherrſchaft 
unterworfen wird. 

Frankreich. Im Miniſterrathe unterzeichnete dieſen 
Dienstag Präſident Carnot einen Geſetzentwurf betr. die 
Verproviantirung feſter Plätze, wonach jede 
f de mit ſo viel Lebensmitteln zu verſehen iſt, daß auch 
ür den Lebensunterhalt der Zivilbevölkerung auf zwei 
Monate vorgeſorgt iſt. 

Italien. Der Bürgermeiſter von Turin hat jetzt die 
politiſchen Perſönlichkeiten in ſämmtlichen Provinzen davon 
benachrichtigt, daß der Miniſterpräſident Crispi die Gewerbe⸗ 
ausſtellung am 18. November beſuchen werde, und daß dann 
ein Feſtmahl zu Ehren deſſelben an demſelben Tage ſtatt⸗ 
e ſolle. Man erwartet bekanntlich dort eine Wahlrede 


rispi's. 

Rußland. In Geldſachen hört auch die ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Freundſchaft auf. Die Moskauer Kaufmannſchaft hatte 
gehört, daß die franzöſiſchen Ausſteller zur geplanten Mos⸗ 
kauer Ausſtellung ihre Waaren für dieſe Ausſtellung zoll⸗ 
zollfrei einführen ſollten. Die Moskauer Kaufleute 
petitionirten darauf gegen dieſe angebliche Begünſtigung. 
Dieſe Petition ſoll nun aber auf einem Mißverſtändniß be⸗ 
ruhen, da die Unternehmer der Ausſtellung das Recht der 
erſten Gilde erwerben müſſen und die Waaren den ewöhn⸗ 
lichen Zoll bezahlen. Da das „Mißverſtändniß“ indeſſen erſt 
jo [pat aufgeklärt wird, haben die franzöſiſchen Blätter aus 
dem Verfahren der Moskauer Kaufmannſchaft recht bittere 
Klagen über die „ruſſiſchen Sympathien“ zu führen hinreichend 
Zeit gehabt. 

Zu verdenken ift den Moskauern die Erregung wohl 
nicht, da ſie bis jetzt immer bei franzöſiſcher Waare den 
Frane für den Verkauf gleich einem Rubel rechneten: eine 
ebenſo einfache, wie vortheilhafte Berechnung. 


ſoeben ſeinen Jahresbericht verſandt. 
zahl in den 82 
Die Einnahmen betrugen 2608 Mk., die Ausgaben 1783 Mk. 


riges Amtsjubiläum und gleichzeitig ſein 25 jähriges 
als Turner. Aus dieſem Anla 
K., feinem langjährigen Borfigenden, eine prächtige Erinnerungs⸗ 
gabe geſtiftet. 


Gust der Drovinag 
Graudenz, den 5. November 1890, 


— Da im San das Waſſer um mehrere Fuß geftiegen ']’ 
ift, iſt ein erneutes Steigen der Weichſel zu erwarten. 
Bel Thorn machte ſich das Wachswaſſer ſchon geſtern bes 
merklich; hier zeigte der Trinkepegel heute einen Waſſerſtand 
von 0,96 Meter. 


— Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen Aerzte⸗ 


kammer trat geſtern im Landeshauſe zuſammen, um das 
Ergebniß der Kammerwahlen für die nächſte dreijährige 
Wahlperiode zu ermitteln. 
rienwerder wurden als Mitglieder wiedergewählt die 
Herren: Direktor Dr. Grunau⸗ Schwetz, Sanitätsrath Dr. 
Lindau⸗Thorn, Dr. Martens ⸗Graudenz, Dr. Poſch⸗ 
mann⸗Flatow, neugewählt wurden für den verſtorbenen 
Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Reiche⸗Marienwerder und für 
Herrn Dr. Stepphuhn⸗Dt. Eylau, der eine Wiederwahl abs 
gelehnt hatte, die Herren Regierungs⸗Medizinalrath Dr. 
Michelſen⸗ Marienwerder und Dr. Schumann» Thorn. 
Als Stellvertreter wurden gewählt die Herren Stabsarzt 
Dr. Knorr⸗Graudenz, Dr. Lucks⸗Kulm, Dr. Matz⸗Dt. 
Krone, Sanitätsrath 
Poppo⸗ Marienwerder und Dr. Winſelmann⸗Thorn. 


Für den Regierungsbezirk Ma⸗ 


r. Müller⸗Konitz, Sanitätsrath Dr. 
— Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverein hat 
Danach iſt die Mitglieder⸗ 
weigvereinen von 1390 auf 1781 gewachſen. 


— Der Kammerherr und Burggraf Graf zu Dohna⸗Schlodien 


iſt als erbliches Mitglied in das Herrenhaus berufen worden. 


— Herr Rechtsanwalt Kab il ins ki feierte geftern fein 25 jabs 
ubiläum 
8 bat der Turnverein Herrn 


— Ueber die geftrige Hubertus⸗Schnitzel⸗Jagd ſchreibt 


man uns: Wenn Sonnenſchein am Himmel lacht, dann iſt ein 
fröhlich Jagen! Die Sonne des Spätherbites ſtrahlte freundlich 
auf die Reiterſchaar herab, die ſich zahlreich zur Jagd am Eichen⸗ 
kranz verſammelt hatte. 
Zuſchauer, die zu Wagen und zu Fuß mit Spannung den Beginn 
der Jagd erwarteten. 
vorauf als „Fuchs“ ritt Herr Lieutenant Thewalt von der 3b. 
Artillerie, ſeiner Fährte folgten zwei Herren als „Hunde“, hinter 
ihnen das wohl 25 fi 

Major Klaeber als 


Nicht weniger groß war die Zahl der 
Um 3 Uhr erſcholl der Ruf zur Jagd, 
erren ſtarke Feld, an deſſen Spitze Herr 


agdherr ritt. Im flotten Sprung ging es 
dahin, durch Wald und Feld, über Hecken, Gräben und Mauern, 


bis nach viertelſtündigem Galopp die Jagd freigegeben wurde. 
Jetzt begann ein ſcharfer Kampf um den Beſttz des $ 

deſſen glücklicher Erringer Herr Lieutenant v. Kamptz von der 
hieſigen Artillerie wurde. 


uchsſchwanzes, 


Unter den Klängen der Muſik traten 
die ſchneidigen Reiter den Heimweg aa. Wer das Schauſpiel 
mit angeſehen, der freute ſich ficherlich des friſchen, frohen Reiter⸗ 
eiſtes, den die hieſige Artillerie in dieſen Sport zu bringen ver⸗ 
fanden hat und der unter der paſſtonirten Leitung ihres vor⸗ 
trefflichen Kommandeurs noch ſchönere Früchte zu bringen vers 
ſpricht. — Es würde gewiß von allen Freunden des Reitſports 
freudig begrüßt werden, wenn es ermöglicht werden könnte, in 
einem der nächſten Jahre auch in Graudenz wie in anderen 
größeren Garniſonen ein Rennen zu veranſtalten. Ein genügen⸗ 
der Rennplatz ließe ſich wohl beſchaffen und auf die Betheiligung 
der benachbarten Offizierkorps aus Thorn und Bromberg wäre 
ſicherlich zu rechnen. 

— Der Phonograpph erregt fortgeſetzt das größte Inter⸗ 
eſſe; ſämmtlichen Schulen und dem Seminar wurde die großar⸗ 
tige Erfindung vorgeführt und erläutert. Geſtern wurden wieder 
mehrere Muſikſtücke, ſo Soloſtücke für Piſton und Lieder von dem 
Apparat aufgenommen, und heute ſollen Duette folgen. 

— Der Zauberkünſtler Herr Merelli, welcher in unſerer 
Provinz ſchon vortheilhaft bekannt iſt, gedenkt am nächſten Sonn⸗ 
tag und Montag im Stadttheater Zaubervorſtellungen zu 
eben. Das Marienwerderer Blatt jagt über eine feiner Bora 
ſellungen: „Herr Merelli begann mit einer Reihe von Kunſt⸗ 
ſtücken aus dem Gebiete der höheren Magie. Es iſt erklärlich, 
daß nicht alles neu ſein konnte, was geboten wurde, aber in der 
Eleganz und Sicherheit ſeiner Produktlonen ſteht Herr M. zweifel⸗ 
los a te da. Im weiteren Verlaufe des Abends führte 
der Künſtler ſpiritiſtiſche Experimente vor und gab in einigen 
Fällen die ſehr natürliche Erklärung für die anſcheinend über⸗ 
natürlichen Leiſtungen. Sehr gelungen war ferner die Vorführung 
der künſtlichen Menſchen — wobei Herr M. ſich als ein aus⸗ 
gezeichneter Bauchredner erwies — und endlich die allegoriſche 
Darſtellung der bier Jahreszeiten. Das Publikum gab wieder⸗ 
holt durch lebhaften Beifall feine volle by le pe zu erkennen.“ 

— [Militäriſches.] Graf von Kirch ps $ Major vom 
Gren. Regt. Nr. 1, unter Entbindung_ bon dem Kommando als 
Adjut. bei dem Gen. Kommando des 5. Armeekorps, als Komman⸗ 
deur des 2. Bats. in das Gren. Regt. Nr. 89 verſetzt. v. Putt 
kamer, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. Nr. 10, als 
Adjut. zum Gen. Kommando des 5. Armeekorps kommandirt. 
Rogalla von Bieberftein, Major vom Gren. Regt. Nr. 5, 
als Bats. Kommandeur in das Juf. ＋ Nr. 79 verſetzt. 
Kriebel, Major, aggreg. dem Gren. Regt. Nr. 5, in dieſes Regt. 
wiedereinrangirt. Borr mann, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, 
von dem Kommando bet der Unteroff. Schule in Jülich, Mellin, 
vom Inf. Regt. Nr. 93, von dem Kommando bei der Unteroff. 
Schule in Marienwerder, Le inveber, Sek. Lt. vom Inf. Regt. 
Nr. 44, von dem Kommando bei der Unteroff. Schule in Weißen⸗ 
fels entbunden. Schultz, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 
als Komp. Offiz. zur Unteroff. Schule in Marienwerder kommandirt. 

— Dem bisherigen Divifionspfarrer der 36. Divifion, iegiaen 
Paſtor Collin gu Poſerltg auf Rügen, iſt der Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 

— Der taubftummen Tochter des Invallden Tetzlaff in 
Berent iſt auf ihre Bitte vom Kaiſer eine Nähmaſchine ge⸗ 
ſchenkt worden. 

— Das 2200 Morgen große Rittergut Gorgewo im Kreiſe 
Wongrowitz hat die Immobilien⸗Verkehrs⸗Bank an Herrn v. Jer 
zewski verkauft. 

— Der Kaiſer hat bei dem am 18. Auguſt dieſes Jahres 
geborenen zehnten Gob ne des Maurergeſellen Fabich in Schneide⸗ 
mühl eine Pathenſtelle übernommen. 

y Brieſen, 4. November. Seit einiger Zeit unterhandelt die 
Regierung mit dem biefigen Magiſtrat wegen der Neueinrich⸗ 
tung zweier Schulklaſſen. Der zu dieſem Zwecke nbt ige 
Umbau im Schulgebäude wie die Errichtung der neuen Klaſſen 
fol zum 1. April k. J. erfolgen. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde nun eine Verfügung der Regierung zum 
Vortrage gebracht, in welcher darauf hingewieſen wird, daß mit 
dem Umbau gleichzeitig eine Mehrausgabe von 1800—2000 Mk. 
jährlich verbunden ſei. Damit nun die Stadtkaſſe nicht mit einem 
Male ſo ſehr angegriffen wird, ſo wäre es rathſam, den Bau des 
Hauſes, welches die ſtädtiſchen Bureaur aufnehmen ſoll, noch 
etwas hinauszuſchieben. — Seit acht Tagen ſind die Preiſe für 
ſämmtliche Fleiſchwaaren durchſchnittlich um 10 Pfg. gefallen. 

Lantenburg, 4. November. Geſtern wurde der neue Rektor 
der ſtädtiſchen Schule, Herr Rebitzki, von Fin e Bürgermeifter 
Wal dow in einer befonderen Schulfeier in fein Amt eingeführt 
Später fand zu Ehren des Herrn R. ein Feſtmahl ſtatt. 

Marienwerder, 4. November. Der hiftoriſche Verein 
für den Regierungsbezirk Martenwerder hielt heute feine erſte 
Sitzung im Vereinsjahr 1890/91 ab. 
zial⸗Muſeums Herr Profeſſor Dr. Conwen 
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Ausgehend von der Thatſa daß der hieſige Verein durch die 
Büte des Herrn Apotheker ene in Kamin zuerſt in den Be⸗ 
fig eines aus der bezeichneten Periode herrührenden großen Um 
nenſcherbens gekommen, der bei Witkau, Kreis Flatow, gefunden 
ſei, erwähnte der Vortragende, daß dieſer Scherben die . 
ſamkeit des Herrn Miniſters von Goßler bei ſeinem Beſuche des 
hieſigen Muſeums im Juni 1887 auf ſich gelenkt hätte. Infolge 
desſelben habe der Direktor des Völker⸗Muſeums in Berlin um 
Ueberweiſung jenes wichtigen Fundes gebeten. Der Vorſtand des 
Vereins hat dieſer Bitte unter der Bedingung entſprochen, daß 
drei Abgüſſe gefertigt werden, von welchen einer dem Provinzial⸗ 
Muſeum in Danzig, der zweite dem hieſigen und der dritte dem 
Muſeum in Graudenz einverleibt werde. Außerdem ſind nach 
und nach noch in der Nähe von Danzig, ferner bei Rheinfeld 
unweit Danzig, bei Klein⸗Katz, Kreis Neuſtadt, bei Hoch Kelpin 
weſtlich von Danzig, auf der Oxthöffer Sámpe, bei Elſenau, 
Kreis Schlochau, Urnen gefunden worden. Die Darſtellungen 
auf den Urnen der Hallſtädter Periode (Wagen, Reiter und 
Thierbilder) ſind aus dem Leben der Verſtorbenen entnommen 
und führen einzelne Thatſachen daraus vor. Die Bewohner 
unſerer Provinz haben damals ſchon Ackerbau getrieben. Die 
Periode fällt in die vorchriſtliche Zeit, wahrſcheinlich in das erſte 
Jahrhundert des erſten Jahrtauſends vor unſerer Zeitrechnung. 
Nach dem Vortrage zeigte Herr Ober⸗Buchhalter Peter eine An⸗ 
zahl von Funden aus Klein⸗Baldram vor. 

o Niederzehren, 4. November. In der vorigen Woche ging 
Abends der Arbeiter H. in den Krug zu Klein Niederzehren, um 
ſich Petroleum zu holen, auch bekam er auf ſeine Bitte ein 
Cigarrenkiſtchen. Auf dem Rückwege ſah er den Schafſtall des 
Beſitzers L. offen ſtehen, das Diebesgelüſte erwachte in ihm und 
er ging in den Stall und nahm ein Schaf. Die Frau des Be⸗ 
ſitzers aber, die ſich noch nicht zur Ruhe begeben hatte, ſah den 
Dieb und machte Lärm, der Dieb wurde von dem Beſtitzer ver⸗ 
folgt und ergriffen, doch erſterer, ein ſtarker Mann, ſetzte ſich zur 
Wehr, und jedenfalls wäre letzterer erlegen, wenn nicht auf ſeinen 
Hilferuf zwei benachbarte Beſitzer hinzugeeilt wären. Der Dieb, 
energiſch verfolgt, ließ nun das Schaf fallen, ebenſo auch die für 
ihn verhängnißvoll werdende Petroleumflaſche und das Cigarren⸗ 
kiſtchen, und verſteckte ſich in den ſogen. Ellern. Die Verfolger 
wagten ſich nicht in die Ellern, weil der Grund ſumpfig und 
lebensgefährlich iſt, aber ſeinem Schickſal entging der Dieb doch 
nicht. Das Cigarrenkiſtchen wurde zum Verräther. 

Schwetz, 4. November. Die Körkommiſſion hat in dem 
letzten Körungstermin 17 Hengſte angekört. 

e Jaſtrow, 3. November. Auf die Zuſendung einer Schnupf⸗ 
tabaksdoſe an den Feldmarſchall Grafen Moltke zu ſeinem 
90. Geburtstage hat der hieſige Tabaksfabrikant Herr Sim on 
vom Grafen Moltke folgendes Schreiben erhalten; „Eurer Wohl⸗ 
geboren danke ich verbindlichſt für die zu meinem Geburtstage 
überſandte Doſe mit der launigen Widmung. Ich werde nicht 
ermangeln, dieſelbe in Gebrauch zu nehmen und mich des freund⸗ 
lichen Gebers dabel zu erinnern.“ Die im Schreiben erwähnte 
launige Widmung lautete: 

O edler Greis mit dem Feldherrnſtabe, 
Nimm huldvollſt entgegen geprieſene Gabe! 
In hellem Muth und in Rüſtigkeit 
Mögeſt oft Du vernehmen: Geſundheit! 
Dies widmet pietätvoll als Gratulant 
H. E. Simon, Schnupftabaksfabrikant. 


Neuſtadt, 4. November. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitz ung wurde u. a. über das Ortsſtatut zur Erhebung 
einer Vergnügungs fteuer berathen. Nach dem früheren 
Entwurf ſollten die Vereine, nämlich: die Schützengilde, der 
Krieger⸗ und der Geſangverein zu dieſer Steuer herangezogen 
werden. Da aber der Bezirksausſchuß zu Danzig eine Be⸗ 
ſteuerung der Vergnügungen der erwähnten Vereine für unzu⸗ 
läſſig erklärt hat, ſo lange dieſelben ausſchließlich für ihre Mit⸗ 
glieder bezw. unter Ausſchuß allgemeiner öffentlicher Be⸗ 
theiligung gegen Eintrittsgeld ftattrinden, genehmigte die Bere 
3 das Ortsſtatut mit der vom Bezirksausſchuß verlangten 

enderung. 


Zoppot, 3. November. Unſere land wirthſchaftliche 
Winterſchule, welche zur Zeit 18 Schüler zählt, hat bereits 
mit ihren Ausflügen begonnen; in voriger Woche wurden unter 
Führung des Dirigenten Dr. Funk die muſterhaften Wirthſchafts⸗ 
einrichtungen des Rittergutes Koliebken beſichtigt, heute wurde 
das Gut des Herrn Göldel zu gleichem Zwecke beſucht. 


Elbing, 4. November. Die Einwohnerfrau Herbſt aus 
Stuba, deren Mann im Sommer im Zeyerſchen Bruch ertrank, 
at fic) ſelbſt das Leben genommen, indem fle in die Laache 
rang. Was ſie zu dieſer That getrieben hat, weiß man nicht; 
hinterläßt zwei Kinder im Alter von 7 und 8 Jahren. 

Y Königsberg, 4. November. Der Meineid nimmt in 
Oſtpreußen mit jedem Jahre zu; auch die ſoeben abgelaufene 
vierte Schwurgerichtsſeſſton des hieſigen Landgerichts hat wiederum 
einen traurigen Beweis dieſer Thatſache geliefert. Nicht weniger 
als acht Fälle kamen zur Verhandlung, in welcher zu verſchie⸗ 
denen Malen nachgewieſen wurde, mit welcher unglaublichen Leicht⸗ 
pe ein wiſſentlicher Meineid geleiftet wird. Es genügt ein 

iter Branntwein, um den gewöhnlichen Mann zum falſchen 
Schwur zu bewegen, er bedenkt nicht im geringſten die ſchweren 
olgen und macht ſich auch nichts daraus, wenn er auf ſo und 
o viel Jahre ins Zuchthaus wandern muß. Und dieſes Ver⸗ 
rechen wird zweifellos noch immer mehr um ſich greifen, denn 
das moraliſche Gefühl geht immer mehr verloren. Und woher 
kommt das? Die Schulen, die fortgeſetzten ſchweren Verur⸗ 
eilungen kämpfen vergebens gegen das Verbrechen an, es liegt 
elnmal in der Natur des Oſtpreußen, beſonders des Littauers, 
den Schwur als eine leere Formel anzuſehen und 
dieſe Anficht prägt fig den unteren Bevölkerungsklaſſen ſchon von 
früher Jugend auf ein. Schon in der Schule gilt der Schwur 
als Bekräftigung irgend einer Ausſage. Will ein Schüler dem 
anderen dieſes oder jenes nicht glauben, ſo heißt es ſofort: 
Schwöre! und mit erhobenen drei Fingern leiſtet er den Eid. 
Ueberall herrſcht dieſe Unſitte, und kommen derartige Fälle vor Eltern 
oder Lehrern zur Sprache, ſo heißt es in der Regel, es hat ein dummes 
Kind den Ausſpruch gethan ohne Bewußtſein ſeiner Bedeutung. 
Aber was dem Menſchen in der Jugend zur Angewohnheit 
geworden iſt, überpflanzt fic) auf fein ferneres Leben, 
man bekräftigt weiter ſeine Ausſage durch den leichtfertigſten Schwur 
auch vor Gericht. An die Folgen denken Wenige, und ſo kommt 
es, daß der wiſſentliche Meineid in unſerem Oſtpreußen in einer 
äufigkeit vorkommt, wie in keiner ande ren Proving. Noch 
ute legt man dem „jugendlichem Schwur“ keine Bedeutung bei, 
und doch iſt er entſchieden die Grundlage, auf der der Leichtſinn 
fortwächſt, bis er den Menſche zum Verbrecher macht. 

Unſere Beſitzer find der Verzweiflung nahe. In Folge 
der zahlreichen Regengüſſe und „ haben 
ſich die Feldmäuſe zu Millionen nach den Heu⸗, Stroh⸗, Ge⸗ 
treideſchobern und Scheunen gezogen und richten hier ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk an. Die Hälfte der Schober iſt kurz und klein wie 
Häckſel zerſchnitten ohne jedes Körnchen, und dieſelbe Entdeckung 
macht man in den Getreidefächern Scheunen. Die Beſttzer 
erleiden dadurch einen ungeheuern Schaden, da alle angewandten 
Mittel zur Vertilgung der Thiere fruchtlos geblieben find. 

B Pillkallen, 4. November. Vor einigen Tagen tödtete 
ſich der ehemalige Gutsbeſitzer B. zu P., indem er ſich mit 
einem Meſſer den Hals durchſchnitt. Hausgenoſſen, die ihn bei 
ſeinem Vorhaben überraſchten, nahmen ihm das Meſſer fort, einen 
Augenblick des Alleinſeins benutzte er bald darauf, um mit einem 
andern Meſſer ſeine Abſicht auszuführen. Lebensüberdruß ſoll 
den in den beiten Verhältniſſen lebenden 73jährigen Mann in den 
Tod getrieben haben. 


* Mus Oſtpreußen, 4. November. Die preußiſche Heeres⸗ 
perwaltung läßt in Arys und Umgegend zu einem Exer⸗ 


zier⸗ und Artillerieſchießplatz 12000 Morgen Ländereien 
ankaufen. Dieſer Exerzierplatz foll eine Länge von n da 


obzullegen. Bom Oberſt abwärts bis zum Offizieraſpiranten 
ſind ſämmtliche militäriſchen Grade vertreten, aber ohne Anſehung 
der Charge iſt die Wahl auf ſie erſt auf Grund einer Prüfung 
gefallen, Neen Ergebniß dem Sultan behufs perſönlicher Cue 
ſcheidung unterbreitet wurde. Daß die nach Deutſchland abkom⸗ 
mandirten Herren, abgeſehen von ihrer militäriſchen Tüchtigkeſtz 
zu den gebildetiten Männern des Offizierkorps gehören, geht daraus 
hervor, daß viele von ihnen als Profeſſoren an der Kriegsſchull 
zu Konſtantinopel wirken. 


— In der Zeit vom 12. bis 14. November können zahlreich 

Sternſchnuppen beobachtet werden. Sie gehen vom Kopf 
des Löwen aus und führen den Namen der Leoniden. 
Bes — [Gottfried Keller's Teftament], nach den 
das Vermögen des verſtorbenen Dichters in je zwei gleicher 
Theilen dem eidgenöſſiſchen Winkelriedfonds und dem Züriuet 
Hochſchulfonds zufallen ſollte, iſt von einem Verwandten des Ver 
ſtorbenen, dem Nationalrath Scheuchzer, angefochten worden mié 
der Begründung, daß Keller zur Zeit der Abfaffun des Tejtas 
mented im Januar d. J. geiſteskrank geweſen jet. In den 
Verhandlungstermine wieſen die Vertreter der eingeſetzten Erben 
die Zweifel über den Voubeſitz der geiſtigen Kräfte bei dem den 
ſtorbenen Dichter im Januar dieſes Jahres zurück und beriefen 
ſich auf verſchiedene Zeugen. Sie bedauerten, daß ein Verwandte 
Keller's, ein ſchweizeriſcher Nationalrath, das Andenken des großen 
Dichters durch die erhobenen Zweifel über deſſen Geijteszujtand 
herabſetze. Der Gerichtshof wies die Klage koſtenfällig ab. 

— [Der Gubener Gründerprozeß!] wird vorausſichtlich 
im Monat Dezember das Reichsgericht beſchäftigen. Der Mit 
angeklagte Hofmann hat ſich bei dem gegen ihn ergangenen Urthed 
beruhigt, die Gebr. Wolff dagegen haben die Reviſion angemelden 
Als Reviſtonsgrund iſt beſonders geltend gemacht, die Art um 
Weiſe, in welcher damals der Borfigende den Vertheidiger Fried 
mann auf eine Einſchränkung feines Vertheidigungsrede dings 
wieſen hatte. 


erhalten, ſomit der größte in Deutſchland werden. Für den 
Kaſernenbau, für das Offizierkaſino und für Baracken find 
die Vermeſſungen im Gange. Es ſollen dahin nicht nur ein 
Artillerie⸗Regiment, ſondern auch 1000 Mann Infanterie in 
Garniſon kommen. 


Y Aus Oftprenfen, 4. November. Die Abgangsprü⸗ 
fungen an den 8 Seminaren der Provinz haben im laufen⸗ 
den Jahre folgendes Ergebniß gehabt: Es haben beſtanden von 
182 Seminariſten 172 oder 94,50 Prozent und von 14 Bewerbern 
10 oder 71/42 Prozent. Die Zahl der letzteren nimmt alljährlich 
ab, da immer mehr die Seminarbildung für den Lehrerberuf 
vorgezogen wird. 

— In Bartenſtein erſchien dieſer Tage an der Gerichts⸗ 
ſtelle ein älterer Herr aus der Pr. Eylauer Gegend, um ſein 
Teſtament zu Protokoll zu erklären. Nachdem ſolches durch 
die Deputation zu Protokoll genommen, dem Teſtator vorgeleſen 
und von dieſem unterſchrieben war, ſtarb derſelbe plötzlich im 
Gerichtszimmer in Folge eines Herzſchlages. 

Aus Oſtpreußſen, 4. November. Auf der im Juli in 
Inſterburg abgehaltenen Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde die Einrichtung einer Provinzial Spare und 
Darlehns⸗Kaſſe für Lehrer für nothwendig erklärt und der 
Wunſch ausgedrückt, daß dieſe Kaſſe aus der bereits in Königs⸗ 
berg beſtehenden Lehrer⸗Spar⸗ und Darlehns ⸗Kaſſe hervorgehen 
möchte. Nunmehr iſt thatſächlich eine eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht entſtanden, welche die Firma Lehrer⸗ 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe für Oſtpreußen führt und den Zweck 
hat, Spareinlagen von Lehrern entgegen zu nehmen und Bank⸗ 
geſchäfte zu betreiben, um die Einlagen zu verzinſen und den 
Genoſſen erforderlichenfalls gegen Sicherheit oder genügende 
Bürgſchaft Darlehne zu gewähren. Der Sitz dieſer Genoſſenſchaft 
befindet ſich in Königsberg. — Die Sektion für Obſtbau des 
landwirthſcha ftlichen Centralvereins für Littauen und 
Maſuren, hat um den Obſtbau im Bezirke zu fördern, in dieſem 
Jahre zwei Lehrkurſe für Obſtbau in Lyck und Ragnit abhalten 
laſſen. An den Kurſen nahmen in Lyck 2 Lehrer, 2 Kaufleute 
und 1 Landwirth; in Raguit 1 Lehrer, 2 Landwirthe und ein 
Gärtner theil. Die Regierung zu Gumbinnen hatte je einen 
Lehrer zur Theilnahme an dem Kurſus die nöthigen Mittel ge⸗ 
währt, während den andern Theilnehmern Unterſtützungen von 
Seiten der landwirthſchaftlichen Vereine zu Theil wurden. 

Fordon. 4. November. Die neue Weichſelbrücke wird 
eine ſehr bedeutende Länge erhalten, denn es ſind nicht weniger 
als 18 Pfeiler geplant. Die Lieferung von 2433 Kubikmeter 
Werkſteinen für die Brücke ijt bereits ausgeſchrieben. 


DBerſchiede ned. 


— Zwiſchen Paris und London wird Anfang Januar 
nächſten Jahres eine Telephon-Verbindung eröffnet 
werben; natürlich tft dazu auch ein unterſeeiſches Kabel durch 
den Aermelkaual erforderlich. 


— [Durch eine Robrpoft] beabſichtigt man jetzt die beiden 
Städte New⸗ ort und Shicago zu verbinden. Zu dieſem 
Zweck hat man einige vorläufige Verſuche angeſtellt mit einem 
Rohre von 305 Mtr. Länge und 1 Mtr. Durchmeſſer. Man hat 
gefunden, daß man ohne Schwierigkeit einem zu befördernden Poſt⸗ 
packet im Geſammtgewicht von 340 Kg. eine Geſchwindigkeit von 
250 Kilomtr. in der Stunde geben kann. Das Rohr beſteht aus 
Stücken von 1,5 Mtr. Länge, die aus Eiſenblech von 8 Millimtr. 
Dicke gebildet ſind. Die Büchſen, in denen die Packete befördert 
werden, haben nicht, wie ſonſt bei ſtädtiſchen Rohrpoſtanlagen 
üblich, Cylinderform, ſondern die Form einer Kugel, deren beide 
ungleiche Theile durch Schrauben feſt verbunden werden. Die 
Kugel iſt ein wenig ausgekehlt, entſprechend einer Stahlbande, 
welche am Boden der Röhre in ihrer Längsrichtung angebracht 
iſt und die Schiene bildet, auf welcher die Kugeln rollen. Nach 
den angeſtellten Verſuchen ijt die aufzuwendende Kraft erheblich 
geringer, als bei dem gewöhnlichen Syſtem; ferner find auch die 
Koften der Einrichtung geringer, insbeſondere wenn man die zu 
erwartenden Mehrleiſtungen in Betracht zieht. 


— Der Kaiſer beſuchte neulich Abend auf ſeiner Fahrt vom 
Potsdamer Bahnhof nach dem Berliner Theater den commandiren⸗ 
den General des dritten Armeekorps, Generallieutenant v. Verſen, 
in ſeiner Dienſtwohnung Mauerſtraße. Als der Kaiſer das letzte 
Mal bei ihm war, ſagte er: „Verſen, bet Ihnen iſt es aber ſehr 
heiß!“ — „Majeſtät, das macht das Gas!“ — „Haben Sie denn 
kein elektriſches Licht? — „Nein, Majeſtät!“ — Kurze Zeit darauf 
erſchlenen Arbeiter und richteten eine elektriſche Leitung ein. Bei 
dem jetzigen Beſuch des Kaiſers erſtrahlte die Wohnung in elets 
triſchem Lichte. 

— [Zum zweiten Male] kommt die Meldung vom Platzen 
eines Gewehrlaufs (Modell 88). Ein Offizier in Stettin hatte 
während einer Schießübung bereits mehrere Schüſſe abgegeben, 
wobei das Gewehr auf's Beſte ſeinen Dienſt that, als plötzlich 
der Lauf platzte. Der Schütze trug leichte Verletzungen an den 
Händen davon. 


— Hermann Sudermann iſt, noch ehe fein Schauſpiel 
Sodom's Ende“ das Bühnenlicht erblickt, bereits an ein neues 
Berliner Drama gegangen, das den vorläufigen Titel „Steine 
unter Steinen“ führt. 


— Durch einen Revolverſchuß machte am Montag ein ſehr 
elegant gekleideter junger Mann in einer Badezelle des Admirals⸗ 
gartenbades zu Berlin ſeinem Leben ein gewaltſames Ende. In 
den Taſchen des Selbſtmörders fand man neben einer Uhr und 
anderen Werthſachen ein Portemonnaie mit 150 Mk. und einen 
mit dem Poſtſtempel „Poſen“ verſehenen, an den Rechts anwalt 
Aſcher adreſſirten Brief. 

— Die Leiche des Zimmermeiſters Schaaf, welcher in Berlin 
in fo entſetzlicher Weiſe feine Familie niedergemegelt hat, und 
ſeit jener Blutthat vermißt wurde, iſt endlich im Charlottenburger 
Verbindungskanal gefunden worden. 


— (Der „längſte Soldat im preußiſchen Heere] iſt 
nicht mehr der berühmte „lange Pluskow“, herr und 
Kommandeur der Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F., 
ſondern ein jetzt freiwillig in daſſelbe Elite⸗Regiment eingetretener 
19 jähriger Rheinländer. Der „Prachtkerl“ mißt nicht weniger als 
2 Meter 25 Centimeter, noch 20 Gentimeter mehr als ſein bes 
rühmter Vorgänger. 


— (SGon wieder ein Eiſenbahnunfall.] In der Nacht 
Per Dienstag ſtieß im Bahnhof in Hirſchberg i. Schleſ. ein 
erſonenzug auf eine Anzahl Güterwagen. Von Perſonen iſt 
dabei, von einigen Hautabſchürfungen abgeſehen, Niemand zu 
Schaden gekommen, der Schaden an Material ſoll aber ziemlich 
erheblich ſein. 


— lExploſton eines Luftballons.] Ein Feſſelballon, 
welcher in einem Gartenlokale in Madrid aufgeſtellt war, ijt kürzlich 
ein Raub der Flammen geworden. Während eines orkanähnlichen 
Sturmes zerriß die Seidenhülle des inneren, mit atmoſphäriſcher 
Luft gefüllten Ballons, eine furchtbare Exploſton erfolgte, und 
eine mächtige Flammenſäule ſchoß hervor, welche in wenigen Se⸗ 
kunden den Ballon verzehrte, deſſen brennende Seidenhülle, von 
dem Winde fortgetragen, mehreren Vorübergehenden erhebliche 
Brandwunden beibrachte. Von den auf dem Schauplatze anwe⸗ 
ſenden Perſonen kamzder Luftſchiffer am ſchlimmſten davon. Er 
gat Brandwunden davongetragen, auch iſt ſein Augenlicht zerſtört. 
In den umliegenden Haͤuſern wurden faſt ſämmtliche Scheiben 
ae ie pios? zerbrochen. Der Schaden beläuft ſich auf einige 
ar 


— Vierzehn türkiſche Offiziere werden demnächſt in 
Berlin eintreffen, um benthelepbatttent@ereii@ee Senken 


— In einer Kommunalſteuerſache hatte der Bezirks 
ausſchuß zu Königsberg dahin erkannt, daß Gen darmeri 
offiziere und Mannſchaften gleich den in Reih und G 
befindlichen aktiven Militärperſonen von der Gemeindefteu 
völlig befreit ſeien. Dieſe Entſcheidung iſt aber vom Ober 
waltungsgerichte verworfen und es iſt nur zugegeben worden, dal 
die bezeichneten Perſonen als Beamte zu behandeln find. DP 
Ausführungen des Oberverwaltungsgerichts gipfeln darin, daß 
Zweckbeſtimmung des Heeres in deſſen ſteter Kliegsbereitgcaſt Y 
erblicken fei; hiermit habe die Gendarmerie aber nichts gement 
Letztere bilde eine Einrichtung zu poltzeilichen Zwecken im Innen 
des Landes, was daraus erhelle, daß die Gendarmerie nicht von 
Kriegsminiſterium, ſondern vom Miniſterium des Innern, namen 
lich in Betreff der Beſoldun een Der Begriff eines Heerd 
habe die Vorausfegung, daz orgeſetzte (Offiziere) und Un 
gebene (Mannſchaften) vorhanden wären. Auch dieſes Erfordern 
liege bel der Gendarmerie nicht durchweg vor, da die Gendar 
zu inneren poltzeilichen aa wi berufen, in dieſer Hinſicht pao 
— . ondern den Civilbehörden unte 
tellt ſeien. 


— [Zur Moltkefeier] hat der Feſtausſchuß der a 


Bürgerſchaft zwei Medaillen prägen laſſen, eine größere 
eine kleinere. Beide zeigen auf der Borderfeite das Profil 
gefeierten Mannes in feiner, künſtleriſcher Ausführung, ferner 
größere auf der Rückſeite eine Victoria mit militäriſchen Enblemes 
die kleinere das Wappen Moltke's. Die Medaillen find von deu 
Bildhauer Türpe modellirt und in der Berliner Medaillen⸗ 

von Oertel ausgeführt. Sie bilden ein empfehlenswerte 
Erinnerungszeichen an den denkwürdigen Tag. ; 


Neue tes. (T. D.) i 
München, 5. November. Reichskanzler v. Caprn 
iſt Vormittags 11 Uhr hier e vom Miniſte 
Crailsheim empfangen und in das Geſandtſchafts tote 
a zen. 5 x / 
hetuyort, 5, November. Die vorausſichtliche d 
kratiſche Mehrheit des nächſten e nae auf 
bis 60 geſchätzt. Im Repräſentantenhaus des Etaatel 
Newyork ijt die demokratiſche Mehrheit geſichert. | 
New york, 5. November. Die Zollbehörde entfehtel 
geſtern, daß Unterkleider und Strumpfwaaren nicht all 
Strickwaren, ſondern als Kleidungsſtücke, daher mit 49Y 
Cents das Pfund und 60 Prozeut des Werthes zu ven 
zollen ſind. | 


22... 
Graudenz, 5. November. Getreidebericht. Graud. Handels 
= : 3 : e ry en 100 ee ng hellbunt von 1 
„ boll. Mk. —1 ochbunt und glaſtg, 1261: 
Pfd. Holl. Me, 152— 189. rn Ba Se 
Roggen, 120—126 Pfd. Hol, Mk. 165— 170. 
Gerſte, Futter⸗ Mk. 120—138, Braue Mk. 138 —150. Hafer 
Mk. 125—138. Erbſen, Futter⸗ Mk. 125—140, Koch⸗ Dil 
140—160, Weiße Bohn en ME 160—185. 


Berlin, 5. Novbr. (T. Dep.) Ruffiſche Rubel 246, 75. 

$ eg na a 3 November. f 

eutſche Reichs⸗Anl. 4% 105, 3. Deutſche Reichs⸗An 
3½% 98,60 bz. G. Deutſche Juerns. Schein 5% 2700 a 
Preußiſche Conſol. Preuß 4% 105,30 B. Preuß. Conf. Ant 
3¼½% 98,60 bz. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 87,00 B. Staate“ 
Anl. 4% 101,50 B. Staats⸗Schuldſcheine 8½% 99,80 ba 
naa dg Prov. « Oblig. 31/0, 95,50 B. Oſtpreußtiſche 
Pfandbriefe 3/% 96,50 by. Pommerſche Pfandbriefe 81/24 
97,25 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,00 bz. Weſtpreuß 
Ritterſchaft 3/¼% 96,50 bz. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
10230 G. Preußiſche Prämien ⸗ Anleihe 3¼½% 172,75 by 
gi Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danzig. HYyp.- Pfdbn 

.— . t 

Danzig, 5. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräne 

Weizen: loco unv., 300 Tonnen. Für bunt Arten 
Infändijher Mark 176,00, hellbunt inländ. Mk. 185,00, hochbuns 
inlánd, Mark 188—193, Termin April-Mai 126pfd. z. Trau 
Mark 154,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. —, 

Roggen: loco ſeſt, inländ. Mark 164 165,50, ruſſiſcher und 
polniſcher zum Tranſit Mk. 116,00, per April- Mai 120pjd. zum 
e Mark 121,00, per Juni - Juli 120pfd. zum Tranfis 

Gerſte: große loco inl. Mk. 140—153, kleine loco inl. Mk. —. 

Ele loco inf. Mk. 127—130, 

e — 0 pá Fe 8 155 —, 
iritus: loco pro 1 iter % kontingent. Mark 
nichtkontingent. Mk. 39,00. de y * 
Königsberg, 5. November 1890. Spiritusbericht. (Tele. 
raphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus. u 
olle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). per 5000 Liter % loco kontingen⸗ 
tier ME. 6450 Geld, unfonting. Mk. 44,50 Geld, Mt. 64,50 bee 
zahlt, per November Mk. 38,50 Geld. 


* n En 858 ent Kornzucker erch 
0 ornzucker excl. endement 16, Na 
produkte excl. 755% Rendement 14,40. Ruhig. TER 

Poſen, 4. Novbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (508 
57,20, do. loco ohne Faß (70er) 37,70. Matt. pa... 


Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe der ambur: 
Amerikaniſchen Padetſaher Actlen⸗Geſeſchalt i 9 en 
y Marfala”, von Hamburg, am 26. Oktober in Newport 
angekommen; „Moravia“, von Hamburg, am 28. Oktober in 
— gn — ual . von Hamburg, am 31. Of 
n ork angekommen; olumbia”, von Hambur 
am 31. Oktober in Newyork angekommen. » N 


οοο 
~~ Johanna Unger 


Auf dem X, internationalen 
Z| med, Congreß zu Berlin 1890 


Bilderrahmen 


Hax Cohn, Bildhauer 2 ohne Concurrena. jeder Art find auf Lager. 
ecildber. or 3] Ordens brauerei E Einrahmen = 
B229000006000000600000 Marienburg Wpr. fowie 
ER ewerbeverein Graudenz. empfiehlt BET Renoviten m. Reſtauriren 


: Für bie Vereinsmit- 
glieder find Einlaßkarten 
i zum Beſuch des „Phono⸗ 
graphen“ im Goldenen 
Rowen zu ermäßigten Preiſen bei 
Herrn Buchhändler Kaufmann zu haben. 
(4592) Der Vorſtand. 
Turn- Verein. 
Fe Billets zum Beſuch des 
e Phonographen“ ſind 
für die Mitglieder des 
h Vereins z. ermäßigten 
* Preiſen von Herrn Buch⸗ 
Dändler Kaufmann zu entnehmen. 
(4591) Der Vorſtand. 
Nur noch 1 Tag. 
Im Hotel z. goldenen Löwen. 
Heute, Donnerstag, 
den 6. Navember cr. 
(unwiderruflich Schluſt) 
Vorm. um 10, 11 u. 12 Úbr, 
Rahm. um 3, 4, 5, 6 u. 7 Uhr. 
Einzige Vorführungen 


des allein echten, wirklich ſen⸗ 
ſationellen 


iſon⸗Phonograph 


(nenefte Conſtruktion, Ori: 
ginal, Patent). 

Entree 1 Mk., Schüler und 
nder 50 Pfg. 

Im Vorverkauf bei Herrn 

Sommerfeldt, Cigarrenhand⸗ 

lung, und Herrn Güſſo w, Con⸗ 

ditorei, a 80 Pfg. 14257 


Symphouie-Concerte, 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich hier: 


durch zu einem Abonnement zu den in 
biefer Saifon ftattfindenden Symphonie: Rothweine Bromberg, (1326) 
Goncerten ergebenſt einzuladen und bittet (von 95 Pfg. an per Liter) 


recht rege Betheiligung. [4235] 
Abonnements für 4 Concerte 3 Mark, 
haben in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 

dlung des Herrn Oscar Kauffmann 

und Giissows Conditorei. Nolte. 


zu Stiöllleater 


= Sonntag, 9. u. Montag, 10. Nov. A : 
2 Gastspiel E 
des Profeſſors 


Merelli. 


Alles Nähere folgt ſpäter. 


ichenkranz. 
Sonntag, den 9. d. MtS.: 


Tanzkränzchen. ass» 
Lehrke’s Restaurant 


Königsberger Rinderfleck 
Eisbein m. Sauerkohl 
Nürnberger Bier vom Fak. 

(4580) Kolodziejski. 


Befauntmadung. 


Wir haben den Zinsfuß für gezogene 
Prima⸗) und für trockene (Sola⸗) Wechſel 
bom 4, cr. ab von 6½ auf 67 


etzt. 
psi Neumark. den 3. November 1890. 


Horſchuß⸗Verein zu Neumark, 
eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Liedke. Landshut. Schlesinger. 


Vekauntmachung. 


Der Kaufmann Iſidor Buetow 
aus Sold au hat durch Vertrag de dato 
Dt. Krone den 8. September 1890 für 

ine Ehe mit Ella geborene Hirſekorn 
ie Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. (4568) 
Dies iſt unter Nr. 65 unſeres Re⸗ 
ifter3, betreffend die Eintragung der 
usſchließung der Gütergemeinſchaft 
unter Eheleuten, eingetragen. 

Soldau, 3. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Jagdverpachtung. 

Die Jagd des ſüdlichen Jagdbezirks 
der Gemeinde Miſchke p. Gruppe ſoll 

eiftbietend am 13. Novbr. er., 1 Uhr 
Meittags, gegen gleich baare Bezahlung 
im Schulzenamt verpachtet werden, wozu 
Liebhaber eingeladen werden. (4578) 


Wã 


Joppen und Reiſe⸗Röcke 


von waſſerdichtem, reinwollenen Gebirgsloden 


Nr. 2 in Bromberg. [14154 


Dr. Garsztka, 


Spezial⸗Arzt 
lp Hals-, Nerven-, Obren-, Hant⸗ 
mud Weichlechts⸗Krankbeiten. 


Malz-Extractbier, Stammbier 25 4 
Malz-Extractbier mit Eisen *, ff. 
Malz-Extractbier mit Kalk *Slóe 
Malı-Extractbier mit Eisen und Kalk 


a Flaſche 55 Pf., 
Malz-Extraetbier mit Eisenmangan- 


Obige Biere find zu empfehlen bet 
Huften, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
ſchwacher Verdauung, Bleichſucht, 
Rachitis ac. ꝛc. 


Bademalz, a Silogr. 55 Pf 


zu haben 

in Graudenz bei Hildebrandt & Krüger. 

„Schwetz bei O, 

„ Entm bei II. A. Scheidler, 

„ Dt. Eylan bei Apoth. Boeticher, 

„ Marienwerder bei Herm. Wiebe, 

„ Riefenburg bei Otto Smolinski. 
Directer Berfandt ab Brauerei 

Probekiſte, enthaltend Flaſchen Stamm: 


und Kiſte frei Bahn hier. 
Poftfendun 
4 Liter A 
do. mit Zufägen im Verhältniß 50 Pf. 


theurer, 
do. incl. Beutel, 4½ Kilogramm Bade⸗ 
malz, a 3 i 
gegen Nachnahme frei nach allen Stat. 
eutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns. 8 
Proſpecte und fonftige Druckſachen und Parfümeriefabril. 
gratis und franco. 


flaſchenreif — in Fäßchen v. 25 Ltr. an. 
Buf. unt. Nachn. franco Empfangsſtat. 
Postproben berechnet franco! Ow 


i Be a De 


1 Bettfedern 
% veuer Af 50 aut gereiniat, das Fomerlösch-Spritzen. 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, | or — 

dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Dannen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 

von 10 Pfund gegen Nachnahme, 

Fertige Lente- u. Herrschafts- Betten] welcher verniuthlich geſtohlen ift, poli: 


letztere in den neueſten Muſtern, 


Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren- 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beintleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalons 


Plisse- Unterröcke 
empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preiſ 21) 


en ( 
H. Czwiklinski, 
107 pete Latte. 4 4 pa a ait. 


E 


von 15 Bf, an 


(4393) 


eigenes Fabrikat 


Mark 12, 14, 16, 18, 20, ff. 24 Mart. 
Grandenz, L. Prager, Marienwerderſtr. 46 


Wer Bel ae 1 AP 
aft fichtene Kleiderſchräuke u. birkene 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. Klawonn. (oat ie Se ER. 1 


— ͥ m ĩ— x: —]ſ — —¼ 4 
wohne jetzt Weltzien⸗Pla Haasenstein & Vogler, Danzig. (4565) 
30 y J u y > i Ein noch gut erhaltenes 6ſchneidiges 


Wiegemeſſer, 
Wur 


: billig zu verkaufen. (4 
co A > 


5— 


7 


alter Bilder 


wird aufs Sorgfältigſte und Billigſte 
ausgeführt. 


hrt. 
Original-Bilder 
in Oel, Aquarell u. Paſtell 
(Portraits, Landschaften ete.) 


führe aus. (2452f ) 


G. Breuning. 


Haarfärbemittel, 
- a Fl. Mk. 2,50, un 


Pepton 0 f 


(alles incl. Glas und Beutel) Fl. Mk. 1,25, färb 
ſofort echt in Blond 
Braun und Schwarz, 


A. Köhler, übertrifft alles k 
Euthaarungs⸗ 
mittel, 
Fl. Mk. 2,50, gut 
che 


[1365] 
Entfernung der Haare, wo man fo 

nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 
bier, 4 nach Wunſch 4 Mek. incl. Glas 15 Min. ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 


theil der Haut. 

Lilioneſe gegen Sommerſproſſen 
und alle Unreinheiten der Haut & Fl 
Mk. 3, halbe Fl. Mk. 1,50. 


Barterzeugungspomade 


a Dofe Mk. 3, halbe Doſe Mk. 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 
. Krauß in Köln, Eau de Cologne- 


incl. Blechfl., enthaltend 
tammbier 4 M 


Sämmtliche Fabrikate find mit meiner 
Schutzmarke verſehen. 


n 
e ee Die alleinige Niederlage befindet ſich 


Pfälzer⸗ und Rheinweine in Graudens bei Sen. Fritz Ayser. 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter), ſowie 


Alb. Wiese Nachfolger 


lan am 3. November cr. iff ein 


Fuchs wallach 


Probeſendungen 


zeilich beſchlagnahmt worden. (4564) 
Der legitimirte Eigenthümer wird 
erſucht, ſich hier zu melden. 
Hochſtüblau, 4. November 1890. 
Der Amtsvorſteher. 


RKBRKRIRRRARK 


Geſchlachtete 


Enten 


ES in ſchönen großen Exemplaren 
7 zum Preiſe von Mk. 0,50 pro 7 
$ 1/3 Kilo. Beſtellungen hierauf 3 


nimmt Herr Kaufmann 
5 38 
3 


Holm, 
Serreuftrafte, entgegen. ES 
ERERRARINERER 
Kartoffeln 
zu Fabrikzwecken kaufe jeden sai 


erbitte baldige Offerten. (349 
H. Blau, Rummelsburg i. Pomm. 


Bekanntmachung. 


Trockener Steintorf 


iſt auf dem Grundſtücke des Herrn 
Domke in Wiwiorken zu 5 Mark 
pro Klafter zu verkaufen. (4552) 


Carl Schleiff, 


Konkursverwalter. 


Schnitzel⸗ 
Verſteigerung. 
Montag, den 10. Hovbr. 


Vormittags 9 Uhr 
pude anf unferem Grundſtück die Ver: 
eigerung eines größeren Quantums 


Schnitzel Bar 


unter der Bedingung ſofortiger Abfuhr 
ſtalt. (4596) 


Zuckerſabrik Unislaw. 
PCC eee es 
Kaſſenblocks 


in drei Größen ſind 229 in der 
Buchdruckerei v. Gustav Róthe. 


“ 


peten 
erirt E. Dessonneck. 


Off. sub R. 2371 an 


Block u. 
ſtſpritze 


Braun- Bier, vorzüglich 
Gustav Brand. 


Konschützer 
6 Herrenſtraße 5—6. Aſchön, bei (29910 


„nehmen. Eventl. iſt derſelbe bereit, eine 


Ein Wirthſchaftseleve 


S Gr 
Trauben-Wein 


flaſchenreif, abſolute Echt⸗ 
heit garantirt, 1883 er 
Weisswein 4 55, 1884er 
Weisswein à 65, 1885er 
@® Weisswein à 80, 1884er @ 
ital. kräftiger Rothwein a 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. [3759 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 


Ginftiger Kauf: 
Eine Beſitzun 


in der Niederung, circa 100 Morgen 
Weizen⸗ und Gerſtenboden, gute Obſt⸗ 
gärten, Wieſen und Torfſtich, Gebände 
und Inventarium gut. (4020) 


Eine Beſitzung 
auf der Höhe, circa 800 Morgen, mit 
Molkerei⸗Einrichtung, Boden durchweg 
ut, Gebäude neu, todteS und lebendes 
Int atarium vorzüglich. 
Eine Gaſtwirthſchaft 


auf der Höhe 


4 
eine Gaſtwirthſchaft Gem Y) un 
in einer Heinen Stadt, Lehrerin 
eine Bäckerei um Privatunterricht eines Eläbrigen 


in einer kleinen Stadt, 
eine Bäckerei 
auf dem Lande. 
Nähere Anskunft ertheilt Pritz babuhn, 
Kl. Nebran bei Gr. Nebrau. 


Kl. Waſſer⸗ 
oder gr. Windmühle 


zu kaufen oder zu pachten geſucht. Mel⸗ 
dungen unter B. 10 poſtlagernd Klein⸗ 
krug erbeten. (4597) 


Ein gebildeter, thätiger, intelligenter 
Herr wünſcht für Graudenz und 
Umgegend 


Agenturen 
als Lebens⸗, Feuer-, Hagel⸗, Vie h-, 
Glas- 10. Verſicherungen zu über: 


indes für Graudenz gef. Schleunige 
Off. briefl. mit der Aufſchr. Nr. 4595 
an die Expedition des Geſelligen. 

Zur Führung des Haushaltes und 
Erziehung der Kinder wird zum 1. Jan. 
von einem höheren Beamten, Wittwer 
mit 3 Kindern im Alter von 12—18 
Jahren, eine evang, mufilalifche 


Dame 
ohne Anhang, im Alter von 25—35 Jahr. 
geſucht. Meldungen mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche, Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und Photographie werden De 
mit Aufſchrift 4560 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 
Ein anſtändiges gefittetes 
junges Mädchen 
wird für einen Haushalt zur Führun 
der Wirthſchaft und zur Aushülfe 
in einem Reſtaurationsgeſchäft ge⸗ 
ſucht. Auskunft P. P. poftl. Thorn I. 
Ei zuverläſſige Kinderfran bei 
einem kleinem Kinde empfiehlt 
Micthsfraun Czarkowski, 
Mauerſtraße Nr. 20. (4550) 
Mehrere Köchiunen für die Stadt 
empfiehlt Kampf, Oberthornerſtr. 4. 
Wirthinnen, tüchtige Köchinnen, 
Stubenmädchen und Kinderfrauen er⸗ 
halten von gleich und von Martini 
dauernde und ſehr gute Stellen durch 
Miethsfrau Koslowska. 54 
Ein Mädchen für den Nachmittag 
geſ. Blumenſtraße 11, 1 Tr. r. (4594) 
Eine Wohnung 
v. 2—3 Zimm., in der Nähe d. Marien⸗ 
werderſtr., zu miethen geſucht. Off. unt. 
Nr. 4600 an die Expedition erbeten. 
Rehdenerſtr. 7 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör ſogleich 
zu vermiethen und zu beziehen. [4520 
Ein möbl. Zimmer zu verm. bei 


Mantau, Unterthornerſtr. 17. [4604] 


2 möbl. Zimmer mit auch ohne 


Burſchengel. von ſof. z. verm. Langeſtr. 5. 
Ein möbl. Zimm. z. verm. Langeſtr. 13, II. 

Alteſtr. 3 iſt ein möbl. Zimmer 
n. Rab, u. Burſchengel. v. fof. zu verm. 


(4576) 


General: bezw. eine Hilf = General: 
Agentur zu Übernehmen. Bereits beſt. 
Agenturen werden vorzugsweiſe angen. 
Gefl. Off. unter G. K. 600 poſtl. 
Grau denz erbeten. 4557) 


Champagner. WU 

Eine erste Rhein. Schaum- 
weinkellerei, deren Erzeugnisse auf 
mehreren Weltausstellungen prámiirt wur- 
den, wünscht bier am Platze eine Ver- 
kaufsstelle in einem geeigneten fre- 
quenten Geschäfte unter sehr vortheil- 
haften Bedingungen zu errichten. Franco- 
Offerten unter D. T. 203 an Haasenstein 
& Vogler, A-G., Prankturt a. M_ (4340) 


Einen®ommis 


Manufakturiſten, moſaiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſuchen zum baldigen 
Eintritt. Zeugniſſe, Gehaltsangabe erb. 
Gebr. Jakobowski, Inowrazlaw. 
dir unſer Colonialwaarengeſchäft 
und Cigarren⸗Fabrik ſuchen wir einen 
tüchtigen, (4559) 
jungen Mann 
unter Angabe der Gehalts anſprüche 
zum ſofortigen Antritt. 
P. M. Eppenſtein Söhne, 
Schönlanke. 


Ein Wieſenbauer 


N ſucht eine 8 Latte 5 der Atte des 
; . ahnhofs und der Infanterie⸗Kaſerne 
aber EIER aie eae a zu vermiethen. Näheres Ziegeleiſtr. 8. 
trockener Wieſen mit Sand. Gefl. O SOCCOSOOOOO OO SOOO OCOVOS 


Off. 
briefl. mit der Aufſchr. Nr. 4698 bef. 
die Expedition des Geſelligen. 


Ein Schuhmachergeſelle 
geübt auf Da menarbeit, findet ſofort 
dauernde Beſchä ftigung bei E. Lubnau 
in Freyſtadt. (4062) 
2 bis 3 tüchtige 
Schneidergeſellen und 1 Lehrling 
bei hohem Lohn und dauernder Beſchäf⸗ 
tigung ſofort geſucht. (4555 
Heyſel, Graudenz. 
. 4 in u. a. d. Haufe finden 
Schneider dauernde Bosch J. Görtz. 
2 Lehrlinge finden Aufnahme. 


Pianinos 


neuester Construction zu 
den billigsten Preisen, 
Auch auf Abzahlung. 


Oskar Kauffmann 
Pianoforte-Magazin, (4588) 
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Im 5. Jahrgang erſchien: 


„Der Förſter“ 
Anerkannt praktiſcher Wirthſchafts⸗ 
Kalender für Forſtſchutzbeamte pro 1891, 
Kleine Ausg. (2000 Nr. z. Abz.⸗Tab.)] Soo 


= 


findet ohne Penſionszahlung zu Neu: 
jahr Stellung in Chrzanowo bei 


Elſenau. (4421) in Pere = a ay 
i ; ¡ j in Yederban . 2,00. a 

A A E 

in Leinwan . 1,80, ad 

Juſpektor in Lederband Mt. 2,30. J 


am liebſten von ſofort. Gefl. Offerten 
sub A. B. poftlagernd 
Johannisburg Oſtpr. erbeten. 


Ni . i 7 * AC 
Ein ſtarker, uüchterner (4593) 770566 


Arbeiter 1 $ 
der mit Pfer den umzugehen verſteht[ ? Die neuesten 
wird fürs Land geſucht Lohn 150 Mk. | C Atk, west wan SS > 
und Beköſtigung. Wo? fagt die Exped. 2 eee : (4589) 3 

n der fürſtlichen Gartnerei Jablo⸗ um 
no eee Hol ane a son 15 3 Novitáten- $ 
arer tern a ärtner⸗Lehrling st. hıhli 
eintreten. Meldungen beim dortigen 3 Leikbibliothek. ; 
E mer Bid und ia 3 Oskar Kauffmann $ 
meiner Buch: und Ku ung Rate ix. -H 5 
dann fofort oder {pater r RAR - 


9995222000000 0000 944949 


ein Lehrling 
egen monatliche Vergütigung eintreten. 
$ Barth, Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Danzig, Jopengaſſe 19. 
Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei (4577) 


Colonial „ Welilete u. Bal terial 
La —y—[ — Ankunft in Graudenz von 


Für mein Colonialwaaren⸗ und i i 
Seine kein v. fojort | Ac ae Um. 0 Vm ee 
einen Lehrling · 126 Nm.] 5,27 Nm. 4, Nm.] 3,07 Nm. 
(4563) R. Rig, Thorn. 9 15 10% Ab. 8, Ab. | 8,4 Ab. 
Suche von fofort einen (4607) 11, Ab. 
Lebring MS y 


y Müllerei. A. Lucht, Brohn au 


ei Bromberg. Heute 2 Blätter. 
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No. 260. 


(6. November 1890. 


ſie es verlaſſen hatte. Konnte ſie jenes anonyme Schreiben 
mit gebührender Verachtung behandeln ? f 
Am nächſten Morgen erſchien Graf Stahl im Sardis⸗ 


Ans der Provinz. 


Rehden, 3. November. Geſtern beging der hieſige Guſta v 
Adolf⸗Verein ſein Jahresfeſt. Die Kirche prangte im Feſtes⸗ 
ſchmuck und war von zahlreichen Andächtigen gefüllt. Der Feſt⸗ 
one Herr Diehl⸗Klodtken war leider noch in letzter Stunde 
am Erſcheinen behindert, für ihn trat der Ortspfarrer, Herr 
Schäfer, ein und predigte über den Text 1 Cor. 13, 13. Er 
beleuchtete die Guſtav Adolf» Vereinsarbeit, wie fie fei, auf 
Glauben gegründet, in Liebe geübt, auf Hoffnung geſät. Die 
Kollekte war reich. Herr Superintendent Schlewe⸗Leſſen er: 
ftattete den Bericht, in dem er ſich über die Geſchichte und die 
Gliederung des Guſtav Adolf⸗Vereins verbreitete und in warmen 
Worten zur Mitarbeit aufforderte. In der nach dem Gottes⸗ 
dienſte abgehaltenen Sitzung wurden die Herren Major Nord⸗ 
mann⸗Blyſinken zum Borfigenden, Bürgermeiſter Tenzer zum 
Stellvertreter, Pfarrer Schäfer zum Kaſſirer gewählt. 

Chriſtburg, 3. Norember. Durch den hieſigen Fleiſch⸗ 
deſchauer wurden geſtern in einem Schweine Trichinen vor⸗ 
ga Es ift dies unter 500 in dieſem Jahre unterſuchten 

chweinen bereits der fünfte Fall. Die trichinöſen Schweine 
ſtammen meiſtens aus der Waplitzer Gegend, fo daß die hieſige 
Berfiherungs: Agentur Schweine von dort zur Verſicherung nicht 
mehr annimmt. Man ſucht den Grund für die Krankheit darin, 
daß die Schweine in den Wäldern das Fleiſch der dort geſchoſſenen 
Pal. und Eichkätzchen freſſen, welche Thiere ſtark trichinös fein 
ollen. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr, welche 
mit großen Opfern der Bürgerſchaft und durch zahlreiche Bei⸗ 
träge der Verſicherungsgeſellſchaften vor fünf Jahren ins Leben 
Highs wurde, hat, wie es ſcheint, ihre Thätigkeit eingeſtellt. 

le Wiederherſtellung dieſer Wehr iſt dringend wünſchenswerth. 

Czerwiusk, 3. November. (N. W. M.) In der vergangenen 
Woche kehrte im Seefeld'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt ein Bäckergeſelle 
aus Münſterwalde ein und forderte einen Kommis auf, den 
Bäckergeſellen, welcher in der Seefeld'ſchen Bäckerei arbeitet, zu 
rufen, denn dieſer wollte ihn, wie er ſich geäußert habe, ja ver⸗ 
hauen; jetzt wäre er zum Kampfe bereit. Als Herr Seefeld von 
dieſem kriegsluſtigen Gaſte hörte, trat er in die Schänkſtube und 
lunge € denſelben auf, ſofort das Lokal zu verlaſſen. Da der 
unge Herr dieſer Aufforderung nicht freiwillig nachkam, wurde er 
etwas unſanft an die Luft geſetzt. Vor der Thüre angelangt, 
holte er aus der Taſche einen Revolver hervor und drohte Herrn 
Seefeld zu erſchießen. Glücklicher Weiſe wurde jedoch jede weitere 
Ausſchreitung verhindert. 

$ Schloppe, 1. November. In unſerer Gegend iſt die 
Kartoffelernte immer noch nicht beendet. Der Grund hier⸗ 
für liegt theils in dem Arbeitermangel, theils aber auch darin, 
daß die Beſitzer den größten Theil ihres Bodens mit Kartoffeln 
bepflanzen. Die Ernte, welche ſehr verſchieden ausgefallen iſt — 

e ſchwankt zwiſchen 3½ und 1 Wispel auf den Morgen — ¡ft 
chlecht zu nennen. Die Preiſe, welche für die Kartoffeln gezahlt 
werden, find in Anbetracht der ſchlechten Ernte nur gering, denn 
der Wispel koſtet nur 36 Mk. In Folge der Stärkepreiserhöhung 
hofft man jedoch auf eine Steigerung des Preiſes. — Mit lauten 
Beifallsbezeugungen Seitens der Zuhörer wurde ein Urtheil 
aufgenommen, das in der letzten Sitzung der Schöffen gefällt 
wurde. Anfangs dieſes Jahres ertheilte die hieſige Königliche 
Oberförfteret Erlaubnißſcheine zum Einſammeln von Beeren in 
der Königlichen Forſt. Die Scheine enthielten jedoch inſoweit 
eine Beſchränkung, als ſie den Inhaber derſelben nur zum Sammeln 
der Beeren in beſonders angegebenen Jagen berechtigten. Drei 
Schulkinder waren nun wegen Beerenſammelns in Jagen, die 
in ihren Scheinen nicht angegeben waren, unter Anklage geſtellt. 
Der Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung mit der Be⸗ 
gründung, daß die Angeklagten offenbar aus Irrthum fehl“ 
gegangen ſeien. 

Danzig, 4. November. (D. Z.) Ein jäher Tod ereilte geſtern 
Abend den Amtsgerichtsrath Aßmann. Während Herr A. in der 
Reſſource Concordia weilte, wurde er vom Schlage getroffen, wurde 
in ſeine Wohnung gebracht und ſtarb dort bald darauf. Herr 
A. war ſeit der Mitte der 60er Jahre hier als Richter thätig. 

Am 7. April d. J. war es in einem Reſtaurant zwiſchen dem 
Opernſänger Herrn Fitzau und dem Redakteur des „Danziger 
Courier“, Herrn Freder, welcher einige Leiſtungen des Sängers 
ſcharf kritiſirt hatte, zu einem von Herrn Fitzau provozirten hef⸗ 
tigen Auftritt gekommen, welcher hier viel von ſich reden machte. 
Herr Freder hatte wegen deſſelben eine Privatklage gegen Herrn 
Fitzau angeſtrengt, worauf Herr Fitzau mit einer Gegenklage 
wegen Beleidigung antwortete. Das Schöffengericht hatte kürz⸗ 
lich in erſter Inſtanz dahin erkannt, daß Herr Fitzau ſich zwar 
der Körperverletzung ſchuldig gemacht hat, aber nicht zu beſtrafen 
ſei. Dagegen wurde als erwieſen erachtet, daß Hr. Freder in 
zwei Fällen ſeinen Gegner durch Ausdrücke in der Zeitung belei⸗ 
digt habe. Für jede Beleidigung wurde auf eine Strafe von 
20 Mk. erkannt. Gegen dieſes Urtheil hatte Herr Freder Be⸗ 
rufung eingelegt, welche heute vor der Strafkammer verhandelt 
wurde. Der Gerichtshof erkannte unter thejlweiſer Aufhebung 
des Urthells erſter Inſtauz dahin, daß Herr Sigan wegen Körper⸗ 
verletzung zu 50 Mk. Geldſtrafe zu verurtheilen fei, daß dagegen 
die wegen Beleidigung gegen Herrn Freder erkannten Strafen 
von zuſammen 40 Mk. beſtehen bleiben. Der Vorſitzende begrün⸗ 
dete dieſes Urtheil dahin, daß eine Kompenſation der von Herrn 

igan verübten Körperverletzung, die ganz nahe an Ueberfall 
raf, mit den von Herrn Freder hiernächſt ausgeſtoßenen 
Schimpfworten nicht angenommen werden könne, daß aber auch 
Herrn Fitzau die Erregung, in welcher er ſich gegen Herrn Freder 
befunden habe, zu gute zu rechnen ſei. 

J Danzig, 4. November. Die meiſten Fabriken der 
Stadt und der Umgegend ſind jetzt mit Aufträgen überhäuft, ſo 
daß der volle Arbeiterſtand in denſelben erhalten bezw. vermehrt 
wird. Auch die Privatwerften haben ausreichende Aufträge an 
neuen Schiffsbauten u. ſ. w. erhalten, die fie für lange Zeit be⸗ 
fchäftigen. Leider find die Keſſelfabriken in die traurige Lage ver⸗ 
ſetzt, daß fle ihren Betrieb einſtellen müſſen, weil Keſſelbleche in 
gewünſchter Menge von den Walzwerken nicht geliefert werden 
lónnen. — Wie verlautet, er ein hieſiger Pferdehändler 
in der Sandgrube einen zweiten Tatterſall zu erbauen. — 
Geſtern brach eine Frau an dem Eingange der St. Katharinen⸗ 
kirche, die fie beſuchen wollte, todt zuſammen. Ein Herzſchlag 
hatte ihrem Leben ein jähes Ende bereitet. — Die Dampfboot⸗ 
ad nach Elbing und zurück erleiden jetzt häufig Unter: 

rechungen, da die Schleuſen bei Rothebude und Plehnendorf 
kurz nach Sonnenuntergang geſchloſſen werden. In Rückſicht auf 
died Kürze der Tage wäre es dringend erwünſcht, wenn die 
Schleuſenmeiſter auch des Abends die Dampfboote pajfiren ließen. 

ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 4. November. 
Nach dem derben Vorwinter herrſcht jetzt wieder ein andauernd 
ſchönes, trockenes Herbſtwetter, welches unſeren Landwirthen, 
welche mit ihrer Hackfruchternte noch weit im Felde waren, höchſt 
erwünſcht kam; im Laufe dieſer Woche hofft man mit der Ernte 
fextig zu werden. Das Vieh, welches ſchon zum Theile eingeſtallt 
war, wird gegenwärtig wieder zur Weide getrieben. Auch dem 
Schiffer und Fiſcher kommt die gute Witterung noch ſehr zu 
ſtatten. 

Allenſtein, 4. November. Geſtern fand hier im „Deutſchen 

auſe“ eine Verſammlung von 24 Bürgermeiſtern und ſechs 
relsſekretären unter dem Vorſis des Herrn Bürgermelſters 


Bellan⸗Allenſtein ſtatt zur Beſprechung über die Arbeiten, die 
mit dem Inkrafttreten der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
erforderlich werden. Sodann machte Herr Bürgermeiſter Belian 


den Vorſchlag, ſich dem Beiſpiele der größeren Städte Oſtpreußens cy : : : : 
welche um Aufhebung der Giensiverre vetitionixt batten, ſchen Hauſe. „Ich bin gekommen, um Dich zu bitten, endlich 


auch Seitens der kleinen Städte anzuſchließen. Dieſer Vorſchlag den Tag zu beſtimmen, der mich zum Slücklichſten aller 
fand allſeitige Zuſtimmung, und man einigte ſich darüber, ſofort Menſchen machen ſoll“, ſagte er zu ſeiner Braut. „Ich darf 
die nöthigen Schritte zu thun. Zum Schluß wurde aus der] unmöglich noch lange hier in der Neuen Welt bleiben, denn 
Mitte der Verſammlung die Anregung zu einem Städtetag, meine Gegenwart ift daheim dringend erforderlich, und ich 
der die Vertreter der Städte zu Beſprechungen alljährlich ver⸗ kann nicht ohne Dich zurückkehren.“ 

N fot pes A grid ig he ee Bn Madame Sardis, welche bei diefer Unterredung zugegen 
ein om ee, beſtehend au en Jerren urgernel) ern elian⸗ ar hob ich itäti ; ; x ; 

Allenftein, Rense ana Kinder⸗Mehlſact, Schmidt⸗Moh⸗ pas 5 Ihr en Der Oeil er gl 
rungen und Wiworowsta-Rajtenburg gewählt. durch nutzloſes Aufſchieben in Verlegenheit ſetzen. Ich meine, 


i Brauusberg, 4. November. Die Alterszulagen der ; f 555 8 : Mer ee 
Lehrer betrugen fiir unfere Stadt bisher 5000 Mk. Nach einem „ W 
5 A 


Miniſterial⸗Erlaß vom 28. Juni d. JS. kommen dieſe Zuſchüſſe arte 
in Wegfall, weil die Sad 10874 Lola zählt, a = „Bei diejen Worten blickte fie Ethel feft an, und dieſe 
Städten mit über 10000 Einwohnern gehört. Da die Regierung] reichte mechaniſch dem Grafen die Hand, welche er mit zärt- 
die gegenwärtigen Beſoldungsverhältniſſe der hieſigen Volksſchul⸗] lichen Küſſen bedeckte. 

„Tauſend Dank!“ flüſterte er. 


lehrer nicht als auskömmlich anſteht, ordnete ſie im Auguſt eine 
angemeſſene Aufbeſſerung an und empfahl die zur Zeit in Allen⸗ Und ſo wurde denn beſchloſſen, daß Ethel Sardis am 
ſtein giltige Gehaltsſcala zur Annahme. Nach derſelben beträgt | dritten Mittwoch im Januar Gräfin Stahl werden und un⸗ 
das Mindeſtgehalt für Lehrer 1080 Mk. und ſteigt von 5 zu 5 mittelbar nach der Trauung nach Europa abreiſen folle. 
Mey dar Hanptlerer 1600. m — * dee TER er bis Je näher der Nachmittag herankam, deſto größer ward 
r Hauptlehrer 30—276 u ie Regierung will ges ; 9 a Re 
ftatten, daß 180 Mk. unter das Mindeſt⸗ und 200 Mk. unter das] Ethels Unruhe. Wieder und wieder beſchloß ſie, in den Park 
öchſtgehalt heruntergegangen werden darf. Es wird nun beab⸗ zu gehen, und jedesmal wurde ihr der Vorſatz wieder leid. 
tigt, in einer Petition die Regierung zu bitten, den Staats» | Da erſchien gegen Mittag Fräulein Vane, um Beta in ihrer 
zuſchuß zu belaſſen. Gründe für die Petition find folgende: Nach Kutſche abzuholen, und zudem wollte das Schickſal, daß die 
Fr 5 ae ram Soka i ese = Nerven der Madame Sardis dieſe ſcharſſehende Dame 
1 ums, des Seminars, der Bráparanden-Anftalt, der Winters | zwangen, ſich gu einem Nachmittagsſchläſchen in ihr Zimmer 
ſchule, der Schülerinnen der höheren Töchterſchulen, der Pfleg⸗ nie So war denn Ethel ‘a villig Moe übers 
a ae Bi a ar 0 Gefangenen des laſſen 
erichtsgefängniſſes zählt die Stadt kaum mehr als 10000 Ein⸗ y 
wohner. Die Stadt hat vor Kurzem aus eigenem Antriebe die Sie legte das einfachſte Kleid an, welches ſich in ihrer 
Garderobe vorfand, verließ unbemerkt das Haus und ſchlug 
die Richtung nach dem Centralpark ein. Kaum war ſie an 
dem bezeichneten Orte angekommen, als aus dem nächſten 


Lehrergehälter wesentlich aufgebeſſert, ſodaß die Geſammtſumme 
der gezahlten Gehälter ohne den Staatszuſchuß 26691 Mk. be⸗ 

Seitenwege eine weibliche Geſtalt auftauchte uud ihr gegen» 
übertrat. 


trägt. Größere Aufwendungen kann die Stadt nicht machen; 
„Fräulein Sardis!“ 


denn die jährlichen Ausgaben für Ortsarme belaufen ſich auf 
25914 Mk. Von den 10874 Seelen find nur 1965 ſteuerpflichtig; 
denn von = von der Klaſſenſteuer befreit. 7162 Seelen haben 
unter k. Jahreseinkommen. Der Steuerſatz des laufenden ; : 1 “ 
Jahres beträgt 275 Prozent Zuſchlag zur Grund-, Gebäude- und Figur, 1 0 aged Fuß e e ane tee 
7 
verſchleiert. Ethel wartete darauf, daß ſie den Schleier lüften 
werde, doch machte ſie hierzu keine Miene. Nicht ein Zug 
war zu erkennen. 


Gewerbeſteuer. 
Inſterburg, 3. November. Für den Rittergutsbeſitzer 
„„Gott fei Dank, daß fle kamen,“ ſagte die Fremde mit 
leiſer Stimme. „Sie thaten wohl daran. Laſſen Sie uns 


v. Horn, welcher kürzlich vom hieſigen Schwurgericht wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt 
wurde, iſt ein Gnad enge ſuch eingereicht worden, das ſämmtliche 
da ace Ge bmg tel Seren b. 5. wurde das Geſuch damit, 
aß ehrloſe Geſinnung bei Herrn v. H. nicht die Triebfeder feiner | ein weni iter inei i 3 
8 8 daß + durch die Schlechtigkeit Anderer aufsuchen, e e Et i e 
u Schr y 
FFF Ethel vermochte nichts zu erwidern. Die Frau in Schwarz 
ſchritt voran und ſie folgte ſchweigend bis zu einer abgele⸗ 
genen, von entlaubten Bäumen und Sträuchern eingeſchloſſenen 
Stelle. Kein lebendes Weſen war ringsum zu ſehen. 
„Hier ſtört uns Niemand,“ flüſterte die Frau auf eine 


Bromberg, 3. November. In der hieſigen Fiſchbrut⸗ 
anſtalt werden in dem bevorſtehenden Winter wiederum Eier 

ländliche Ruhebank zeigend. Ethel ſetzte ſich nieder und erhob 
jetzt den Schleier. 


von Seeforelle [Trutta lacustris], Bachforelle [Trutta fario}, 
„Wer ſind Sie?“ fragte ſie ſtolz. 


Saibling [Salmo savelinus] und verſchiedenen Maränenarten 
zur Ausbrütung kommen, und die daraus erzielte Brut an Be- 
figer von größeren pajjenden Fiſchwäſſern auf vorhergegangene 
feſte Beſtellung unter folgenden Bedingungen abgegeben werden. 

„Die Schreiberin jener Zeilen, welche Sie geſtern Abend 
empfingen, und Ihre aufrichtige Freundin,“ antwortete die 
fremde Frau. 

„Das iſt ſehr unbeſtimmt geantwortet. Wenn Sie meine 


Für Maränenbrut, ſoweit die Eier von dem deutſchen Fiſcherei⸗ 
verein der Anſtalt unentgeltlich geliefert werden, haben die 

Freundin ſind, ſo laſſen Sie mich Ihr Geſicht ſehen.“ 
„Verzeihung, das kann ich nicht.“ 


Empfänger pro 1000 Stück Brut 50 Pf. Brutgeld zu bezahlen 
„So nennen Sie mir wenigſtens Ihren Namen. 


und die Transportkoſten für den Bezug der Eier zu erſetzen, die 
Brut wird unentgeltlich geliefert. Für die Brut aus allen Eiern, 

„Wozu? Er würde Ihnen nicht helfen — Sie kennen 
ihn ja doch nicht.“ 


welche von der Anſtalt gekauft werden müſſen, iſt außer dem 
Entrüſtet ſtand Ethel auf. 


Brutgelde von 50 Pf. pro 1000 Stück und den Transportkoſten 
„Ich lehne jede weitere Unterhaltung mit einer ſo geheim⸗ 


noch der für die Eier gezahlte Preis, der gewöhnlich 5—6 Mark 
pro 1000 Stück beträgt, der Anſtalt zu erſetzen. Die Beſtellungen 

nißvollen Perſon ab. Ihr Brief war eine große Aumaßung. 
Ich warne Sie, wiederholen Sie dieſelbe nicht!“ 


find möglichſt bald an Herrn Realgymnaſiallehrer Schaube hier: 
Die Frau ſtreckte ihr bittend die Hände entgegen. 


ſelbſt zu richten. 

„Bleiben Sie! Zürnen Sie nicht, Fräulein Sardis. Sie 
dürfen nicht gehen, ohne mich gehört zu haben. Was liegr 
daran, wer ich bin — nur dasjenige, was ich Ihnen mitzu⸗ 
theilen habe, iſt von Wichtigkeit.“ 

Der Ton ihrer Stimme feſſelte Ethel wider ihren eigenen 
Willen. „Und was hätten Sie mir zu ſagen?“ 

„Sie ſind im Begriff, den Grafen Stahl zu heirathen. 
Ich beſchwöre Sie — thun Sie es nicht! Sie thun beſſer 
daran, dem armſeligſten Bettler Newyorks Ihre Hand zu 
reichen. Er iſt nicht werth, den Saum ihres Kleides zu be⸗ 
rühren. Laſſen Sie ſich warnen, Sie kennen ihn nicht, ich 
aber kenne ihn. Sie wählten ſehr ſchlecht in Luzern — er⸗ 
ſchrecken Sie nicht! Es iſt ſelbſt jetzt noch nicht zu ſpät für 
Sie, um zurückzutreten und ſich mit einem Andern zu ver⸗ 
ſöhnen. Sie halten den Grafen für reich; er hat längſt 
ſein Vermögen verſchwendet. Sie glauben, er heirathe Sie 
aus Liebe — er hat Sie belogen, er will nur Ihr Geld. 
Sie halten ihn für edel — er iſt es nur durch den Zufall 
der Geburt. Seine ganze Vergangenheit beſteht aus den 
maßloſeſten Ausſchweifungen — ja mehr noch: er hat ſich 
eines furchtbaren Verbrechens ſchuldig gemacht.“ 

Ethel war unbewußt auf ihrem Sitze zurückgeſunken. Wie 
gebannt ſtarrte ſie auf die ſtarre, ſchwarze Geſtalt vor ihr 
— auf das ſorgfältig verhüllte Geſicht, aus welchem die 
Augen gleich glühenden Kohlen durch den dichten Schleier 
leuchteten. 

„Fräulein Sardis,“ fuhr ihre ſeltſame Begleiterin fort. 
„Ihr Verlobter iſt ein Mörder; das Blut einer Frau klebt 
an ſeiner Hand — einer Frau, gut und jung und ſchön, wie 
Sie.“ 1 

Ethel ſchauerte ¿ufammen. „Ich ſehe, daß Sie wahnſin⸗ 
nig ſind,“ ſprach ſie. 

„O nein,“ verſetzte die Frau in demſelben leiſen, ernſten 
Tone, in welchem ſie bisher geſprochen hatte, „ich bin nicht 
wahnſinnig. Sie müſſen fühlen, daß meine Worte Wahr⸗ 
heit ſind.“ 

„Wahrheit!?“ rief Ethel hocherregt „Sie find ige, 
Verleumdung und Bosheit! Weshalb erheben Sie Ihre An⸗ 
klage nicht offen vor aller Welt, anſtatt hierherzukommen, 
verkleidet und namenlos, um ſie nur mir allein in die Ohren 
zu flüſtern?“ 1 
„„Weil ich es nicht wage. Ich haſſe ihn, aber ich fürchte 
ihn auch. Ich habe keine genügenden Beweiſe, um meine 
Anklagen aufrecht zu erhalten; aber nichtsdeſtoweniger ſin 
fie die lautere Wahrheit — keine Verleumdung, keine Lü 


39. Fort]. Die Töchter des Millionärs. (Nachdr. verb. 
Der Bankier war nie ein allzuzärtlicher Vater geweſen. 
Er war ſtolz auf ſeine Tochter und im höchſten Grade frei⸗ 
gebig, wenn es galt, ihre Wünſche zu befriedigen, aber die 
Vertraulichkeit zwiſchen beiden war nicht allzugroß. 

„Papa, darf ich Dich etwas fragen?“ 

„Frage nur zu, Ethel.“ 

„Nehmen wir an, Du erhielteſt einen anonymen Brief, 
der — ſagen wir, der den Charakter eines — eines Freundes 
verdächtigte. Was würdeſt Du thun, Papa? Wie würdeſt 
Du Dich einer ſolchen Mittheilung gegenüber benehmen?“ 

„Ich würde ſie mit der Verachtung behandeln, welche ſie 
ſicherlich verdient.“ 

„Und ſie würde Dich ganz und gar nicht zu Ungunſten 
dieſes Freundes beeinfluſſen?“ 

„Gewiß nicht. Wie ernſt Du ſprichſt! Ich hoffe nicht, 
daß Du irgend Jemandem anonyme Briefe geſchrieben haſt. 
Doch höre, Ethel. Auch ich habe mit Dir zu ſprechen. Graf 
Stahl wünſcht ſehr dringend, daß Du den Tag Eurer Ver⸗ 
heirathung möglichſt bald nennen möchteſt. Auch ich bitte 
Dich darum, ich wünſche —“ 

„Du wünſcheſt mich los zu ſein, Papa — mich, Dein 
einziges Kind! O pfui, das iſt nicht ſchön von Dir.“ 

Seine Stirn umwölkte ſich ein wenig, unruhig rückte er 
im Stuhle hin und her. 

„Das nicht, Ethel! aber es iſt kaum zu rechtfertigen, daß 
Du den Grafen hier länger aufhältſt, um ſo weniger, als 
ſeine Gegenwart zu Hauſe nothwendig geworden iſt, wie er 
mir ſelbſt ſagte. Ich befürchte, daß der Verwalter ſeiner 
Beſitzungen nahe daran iſt, ihn zu ruiniren. Ich habe ihm 
bereits Geld leihen müſſen, damit er ſeine hieſigen Ausgaben 
decken kann. Er gehört nach Sachſen, wo er ſeinen unred⸗ 
lichen Vertrauensperſonen auf die Finger ſehen und alle Ver⸗ 
hältniſſe wieder ordnen kann. Ich werde morgen mit Deiner 
Mutter darüber reden, Ethel.“ 

Ethel blickte überraſcht und verſtimmt drein. Ihr Vater 
wünſcht die Heirath mit dem Grafen zu beſchleunigen — er 
wollte des hochgeborenen Schwiegerſohnes ſicher ſein. Das 
war weiter nicht auffallend, allein es machte dennoch auf 
Fräulein Sardis einen unangenehmen Eindruck. 

„Ich kann nicht verſtehen, wie der Graf dazu kommt, 
Geld von Dir zu entleihen, Papa“, ſagte ſie kühl, „iſt er 
denn nicht reich?“ 

„O ja; aber man hat ihm die Einkünfte nicht pünktlich 
geſchickt. Ich begreife es ſelbſt kaum, bin aber nichtsdeſto⸗ 
weniger gern bereit, ihm mit einigen Tauſend Dollars bei⸗ 

uſpringen. Doch jetzt geh' zu Bett, Kind; die Nachtwachen 
ind ſchönen Augen ſchädlich. Gute Nacht.“ 

Ethel kehrte ebenſo verwirrt in ihr Zimmer zurück, wie 


45 ſehr auch der Schein gegen mich ſein mag. Ich habe 
uch nicht die Beftrafung des Grafen Stahl im Auge — 
dazu bedürfte es einer mächtigeren Hand, als der meinigen. 
Aber ich möchte Sie retten — möchte Ihnen die Augen 
öffnen über die Gefahr, welche Ihnen droht.“ 

Wie kommt es denn, daß Sie den Grafen zu kennen 
vorgeben,“ erwiderte Ethel mit eiſiger Kälte, „der doch keinerlei 
Bekanntſchaften in dieſem Lande hat? Und wer war die 
Perſon, die er, wie Sie behaupten, ermordet haben ſoll?“ 

„Ich will Ihnen beide Frage beantworten, ich will mich 
Ihnen ſogar zu erkennen geben, doch nur unter einer Bedin⸗ 
gung — ſchwören Sie mir, ihn niemals heirathen zu wollen. 
Sie lieben ihn nicht, Sie werden ihn nie lieben, alſo iſt es 
kein Opfer, das ich von Ihnen fordere.“ 

„Wie abgeſchmackt!“ entgegnete Ethel. „Ich weiſe Ihre 
Bedingungen mit Verachtung zurück.“ 

„Und Sie wollen nicht glauben, daß der Graf ein Schurke 
und ein Mörder iſt?“ 

„Nein und tauſendmal nein!“ 

„Dann möge Gott Ihnen helfen! Der Tag wird kommen, 
wo Sie Ihr Mißtrauen bereuen werden. Er wird Sie er⸗ 
barmungslos vernichten, ſobald er es in ſeinem Intereſſe, 
für geboten findet. Hüten Sie ſich, Ethel Sardis!“ 

„Das wird mir zu theatraliſch,“ ſagte Ethel. „Wenn 
Sie ſonſt noch etwas mitzutheilen haben, ſo gehen Sie zu 
meinem Vater, jedoch nur mit Beweiſen für Ihre Behaup⸗ 
tungen. Ich darf Sie nicht länger anhören.“ 

Die Frau in Schwarz ſank auf ihre Kniee. 

„O, daß Sie mir doch glauben möchten!“ flehte ſie leiſe, 
aber eindringlich. „Bringen Sie nicht ſich ſelbſt zum Opfer. 
Lawrence Harding liebt Sie. Um ſeinetwillen, um Ihrer 
ſelbſt willen, um aller Heiligen willen — heirathen Sie nicht 
den Grafen!“ 

Ethel zuckte zuſammen und fuhr vor der Knieenden zurück. 

„Lawrence Harding! Hat er Sie hergeſchickt, um mir 
dieſe Aufregung zu bereiten?“ 

„So wahr Gott mir helfe — nein! Ich weiß nichts von 
Alledem, was ich Ihnen geſagt habe; ich bin ihm fremd.“ 

„Verlaſſen Sie mich!“ rief Ethel, das Geſicht mit den 
Händen bedeckend. „Verlaſſen Sie mich — ich kann nicht 
mehr ertragen.“ 

Die Frau erhob ſich. Sie ſah, daß Ethel einem Krampf⸗ 
anfalle nahe war. 

„Beruhigen Sie ſich,“ ſagte ſie, „ich gehe. Ich habe meine 
Pflicht gethan, mein Gewiſſen beruhigt. Gedenken Sie meiner 
letzten Worte: Wehe Ihnen, wenn Sie den Grafen Stahl 
zum Manne nehmen! Das Geſchick der erſten Gräfin harrt 
auch ihrer Nachfolgerin. Leben Sie wohl!“ 

Mit dieſen Worten wendete ſich die Unbekannte und ſchritt 
eilig davon. 

Wäre Ethel weniger verwirrt geweſen, dann würde ſie viel⸗ 
leicht bemerkt haben, daß die ſich entfernende Geſtalt einige 
Aehnlichkeit mit derjenigen der Kammerfrau ihrer Mutter, 
Finette, der ſchlichten franzöſiſchen Matrone hatte, von der 
Jedermann glaubte, daß ſie keine Silbe Engliſch ſprechen 
könne. Ihr aber ſchwamm Alles vor den Augen, und halb 

obumöchtig lehnte fie ſich auf ihrem Sitz zurück. (F. f.) 


Verſchiedenes. 


— (Gefährliche und ungefährliche Schlafmittel. 
Die Mittel, die man häufig anwendet, um Schlaf hervorzu⸗ 
bringen, haben an ſich wenig Werth, indem der Schlaf ſelten 
ein geſunder, meiſt vielmehr ein unruhiger, durch allerlei 
Träume geſtörter iſt. Dagegen können ſolche Mittel bei 
längerem Gebrauch ſehr nachtheilig auf die Geſundheit ein⸗ 
wirken. Am gefährlichſten iſt in dieſer Beziehung das be⸗ 
liebte Morphium, am wenigſten ſchädlich das bromſaure 
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Herrmann Strasburger 


im 51. Lebensjahre. 
Ellerbruch bei Gollub 
den 3. November 1890. 
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Die Beerdigung findet Frei⸗ 
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Da die außerordentliche Generalver⸗ 
pa am 23. October d. Js. behufs 
ſteuwahl des Vorſtandes des Myſchle⸗ 
witzer Unterſtützungsvereins bei Brand⸗ 
ſchäden an ländlichen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden im Regierungsbezirk 
Marienwerder nicht beſchlußfähig war, 
ſo findet die zweite 2 (4053) 

außerordentliche 


General-Versammlung 


behufs Neuwahl des Vorſtandes und der 
Einſchätzungs⸗Kommiſſion 


am 20. November er., 
Vormittags 9 Uhr, 

in der Wohnung des Vorſitzenden 

Czarske in Myſchlewitz ſtatt, zu 

welcher die ſtimmberechtigten Vereins⸗ 
mitglieder geladen werden. 

Myſchlewitz, den 25. October 1 

Der Vorstand. 


Die dem Beſitzer Herrn Chriſtian 
Templin in Kl. Brudzaw zugefügte 
seleidigung nehme i 
zurück und leiſte Abbitte. (4372) 


(4002) 


Juſtine Schwantke. 


Kalz, während das Chloralhydrat zwiſchen beiden in der 
Mitte ſteht. Schlafloſigkeit kann übrigens nur durch Ent⸗ 
fernung der erregenden Urſachen dauernd gehoben werden. 
Es giebt jedoch außer den chemiſchen Mitteln noch manche 
andere, welche ſchlaferregend wirken, ohne die nachtheiligen 
Nebenwirkungen der letzteren zu beſitzen. Dahin gehört vor 
allem unſere gewöhnliche Kochzwiebel. Ueber ihre Wirkung 
in dieſer Beziehung erzählt unter anderem ein engliſches 
mediziniſches Blatt, daß ein bekannter Gelehrter, der ſeit 
einiger Zeit an Schlafloſigkeit gelitten und verſchiedene Mittel 
dagegen gebraucht hatte, ſich durch den abendlichen Genuß 
von rohen Zwiebeln von ſeinem Uebel befreit habe. Ver⸗ 
ſuche, die auch von anderer Seite mit dieſem einfachen Mittel 
angeſtellt wurden, haben deſſen ſchlafmachende Wirkung voll⸗ 
kommen beſtätigt. Rohe Zwiebeln zu genießen, iſt ſindeß 
nicht Jedermanns Sache, gekochte ſcheinen aber in weit ge⸗ 
ringerem Grade dieſe Wirkung zu haben. Dieſer Mißſtand 
läßt ſich nur dadurch einigermaßen beſeitigen, daß man friſche 
Zwiebeln fein ſchneidet, in einem Glaſe mit gutem Brannt⸗ 
wein übergießt, das Ganze 8 bis 10 Tage in mäßiger Wärme 
ziehen läßt, abſeiht und dieſer Tinktur nach Belieben ge⸗ 
kochten Zuckerſatz zuſetzt. Hiervon nimmt man Abends 1 bis 
3 Theelöffel voll. Menu dies auch nicht gerade wohlſchmeckend 
iſt, ſo iſt es wenigſtens nicht ſo unangenehm, wie rohe 
Zwiebeln. Dieſer Zwiebelſaft iſt auch ein ſehr gutes Mittel 
bei Frühjahrs⸗ und Herbſtkatarrhen, die hauptſächlich bei 
naſſer Witterung mit Schnupfen, Huſten und Halsweh ent⸗ 
ſtehen. 

PP ccc Pp PS BEAR EZ A 

Brieftaſten. 

1000 M. Auf die Kritik von dergleichen finanziellen Unter⸗ 
nehmungen können wir nicht eingehen. 

L. R. Nicht neue Muſen, ſondern neun: Klio, Euterpe, 
Thalia, Melpomene, Terpfichore, Erato, Polymnia, Urania, 
Kaliope. 

Ein Landwirth bittet Fachgenoſſen um Beantwortung folgen⸗ 
der Frage: 

ES. Welches Butterfaß ift für eine Landwirthſchaft, wo 
10 bis 12 Milchkühe ſtehen, zur vortheilhaften Erzeugung beſter 
Butter zu empfehlen? Würde ein Fachgenoſſe die Güte haben, 
aus eigener Erfahrung dieſe Frage gn beantworten und zugleich 
Preis und Bezugsquelle angeben? Ich wäre ſehr dankbar. Gefl. 
Antworten wolle man an die Redaktion des Geſelligen richten. 

M. Bartenſtein. Wir haben ſchon wiederholt die Be⸗ 
ſtimmungen des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes ge⸗ 
bracht und glaubten, Diejenigen, welche es angeht, würden ſich 
z. B. das Rechtsbuch des Geſelligen, welches das Geſetz in aus⸗ 
führlicher und faßlicher Darſtellung mittheilt, aufbewahrt haben. 
Eine ſo ausführliche Darſtellung können wir unmöglich im „Ge⸗ 
ſelligen“ nochmals geben. Wir ſenden Ihnen aber heute das 
Rechtsbuch nochmals durch die Poſt zu und bemerken dabei gleich⸗ 
zeitig ergebenſt für andere unſerer geſchätzten Abonnenten, daß 
wir — ſo lange der Vorrath noch reicht — ihnen ein Exemplar 
des Rechtsbuch unentgeltlich überſenden wollen, wenn die Abonne⸗ 
mentsquittung auf den Geſelligen als Ausweis zur Beſtellung 
hinzugefügt wird. 


Eingeſandt. 
Soldau, im November 1890. 

Zu der im „Geſelligen“ Nr. 257 enthaltenen Correſpondenz 
über die „Neugierdeſteuer“ (sic!) bei Trauakten tft zu bemerken, 
daß dies auch an vielen anderen Orten gebräuchliche Mittel ſich 
als vollkommen geeignet erwieſen hat, um von den genaunten 
gottesdienſtlichen Handlungen alle Störung fernzuhalten. Die 
an die Einführung jener Maßregel geknüpften Erwartungen ſind 
nicht bloß erfüllt, ſondern ſogar übertroffen worden, und 
es iſt bisher noch kein Fall, auch nicht in der jüngſten Vergangen⸗ 
heit, bekannt geworden, in dem von „läſtigen Zuſchauern“ die 
Rede ſein könnte. Wie der Einſender Dieſes erfahren hat, ſind 
ſeit der Einführung jener Steuer, im März dieſes Jahres, bei 
ungefähr 23 Trauakten 120 Eintrittskarten abgegeben worden. 
Die Hälfte des Erlöſes fällt an die Kirchenkaſſe; es kann daher 


Bekanntmachung. 


von einem „einträglichen Geſchäft“ derſelben wohl nicht geſprochen 
werden; ein Geſchäft zu machen iſt auch bei Einführung jener 
Eintrittsgebühr keineswegs beabſichtigt worden. Pewny. 


Eingeſandt. 
Graudenz, im November 1890. 

In der letzten Vorſtandsſitzung des hieſigen Turnvereins 
war beſchloſſen worden, die bereits früher beſtehende Altersriege 
wieder ins Leben zu rufen. Es meldeten ſich auch ſofort mehrere 
ältere Turner und in der Turnſtunde am Montag ſollte die wieder⸗ 
erſtandene Altersriege ihre Uebungen beginnen. Aber ach! wie 
ſchwach war die Betheiligung: ein einziger von den älteren 
Turnern war auf dem Platze. Ueberhaupt ijt ſeit langer Zeit 
die Betheiligung der Mitglieder an den Vereinsbeſtrebungen eine 
ſehr laue geworden. Die ſeit einiger Zeit eingerichtete Geſangs⸗ 
Abtheilung wurde anfangs mit Jubel begrüßt und die Uebungs⸗ 

Stunden waren auch zahlreich beſucht, aber jetzt, da der Reiz der 
Neuheit vorüber iſt, iſt die Betheiligung eine ſo mangelhafte, daß, 
wenn es noch weiter ſo geht, die Uebungen wohl bald eingeſtellt 
werden müßten, und dies wäre vom Standpunkt der Turnerei 
wohl lebhaft zu bedauern. Uebrigens ſcheinen die Mitglieder, 
welche fic) von den Turn⸗ wie Geſangs⸗ Uebungen mit großer 
Hartnäckigkeit fernhalten, nicht zu begreifen, daß ſie hierdurch den 
ganzen Verein ſchädigen, denn daß auch die fleißigeren Mitglieder 
ſchließlich von Unluſt ergriffen werden und den Vereinseinrichtungen 
kühl gegenüberſtehen, kann wohl nicht Wunder nehmen. Hoffent⸗ 
lich bedarf es nur dieſes kurzen Hinweiſes, um eine Wandlung 
zum Beſſern herbeizuführen. — H. O. 

Berlin, 4. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 58,9 bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 39,3 bez., 
November 38,2—38 — 38,3 bez., November - Dezember 37,7 bis 
87,6—38 bez., April⸗Mai 38,6 38,4 —38,8 bez., Mai⸗Juni 38,8 
bis 38,7 39,1 bez., Juni⸗Juli 39,4 —39, 7bez., Juli⸗Auguſt 40 
bis 40,3 bez. 

In Spiritus war die Locozufuhr wieder gut und die Preiſe 
dafür etwas niedriger. Termine ſetzten ſchwächer ein, befeſtigten 
ſich indeß ſpäter auf ſtarke Käufe per Sommertermine und ſchließen 
her höher als geſtern. 

Berlin, 4. November. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo) 
Weizen loco 180-195 Mk. gef., Novbr. 189 —189½½ Mk. bez. 
Roggen loco 170—179 Mk. gef., Novbr. 174½—176 Mk. 

bezahlt. 
Gerſte loco 140—205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 137—158 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 138— 143 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 170 —205 Mk., Futterwaare 150—158 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 62,10 62,60 Mk. bez. 
Stettin, 4. November. Getreidemarkt. 

Weizen ruhig, loco 180—188 Mk., do. per November 
187,50 Mk., do. per November-Dezember 185,50 Mk. 

Roggen feft, loco 169—173 Mk., do. per November 
173,50 Mk., do. per November⸗Dezember 170,00 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 
eter ERE BUS Reece AR ET E ee 


LANAS RIO 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 95 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 
380 verſch. Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verj. roben⸗ 
und ſtückweiſe portos u. zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hofflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 608 f. 


78 2 a a offen 
Laut ärztlicher Verordnung ar 
näckigem Huſten wie bei veralteter Verſchleimung Pay’s Sodener 
Mineral-Pastillon in heißer Milch aufgelöſt und den Leidenden in wie⸗ 
derholten Gaben dargereicht werden. Die ſo erzielte Wirkung iſt 
eine außerordentliche, der Huſten wird gehoben und die Schleim⸗ 
löſung derart begünſtigt u. gefördert, daß d. Kranke ſchon nach kurzem 
Gebrauche die wohlthätigſte Erleichterung wahrnehmen kann. Dabei 
ijt die Kur ſehr einfach u. nicht koſtſpielig. Alle Apoth. und Drog. hal: 
ten Fay’s Sodener Mineral-Pastillen a 85 Pfg. die Schachtel verkäuflich. 


eingetragene n 


2 Tunzvergnügen 


am 15. November d. Js. 
890 im Saale des Schützenhauſes. 
a Der Vorſtand. 


25 Morgen Land 


ch hiermit reuevoll] nebſt 6 Mrg. Wieſen, am alten Bahn: 
hof, hinter dem Güterſchuppen gelegen, 
Kl. Brudzaw, 1. Novbr. 1890. ſind zu verkaufen. Näheres bei 

Sch irrmann, Dt. Eylau. 


Ordentliche General-Verſammlung 
der Mitglieder des Vorſchuß⸗Vereins zu Neumark, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 


am Sonntag, den 16. November cr., Nachmittags 3 Ahr, 


im Saale des Hótel Landshut. 


Tagesordnung. 
. Borlegung der Geſchäftsüberſicht für das III. Quartal 1890. 
. Antrag auf Bellatigung der bisherigen Anſtellungs⸗Bedingungen für 


3. Wahl eines Controleurs in Stelle des wegen Ablaufs feiner Wahl⸗ 
periode ausſcheidenden Herrn Schleſinger für die Verwaltungsjahre 


4. Wahl zweier Mitglieder des Auſſichtsrathes in Stelle der wegen Ab⸗ 
laufs ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Herren Schall und Baer 
für die Verwaltungsjahre 1891 —1893. 

5. Wahl einer Commiſſion von drei Mitgliedern zur Feſtſtellung der 
Creditfähigkeit der Mitglieder des Aufſichtsrathes für 1891 auf Grund 
des $ 68 des Statuts. 

6. Feſtſetzung des Höchſtbetrages für 1891 der: 

a) den Verein belaſtenden Anlehen, 
b) bei einem Mitgliede gleichzeitig ausſtehenden Credite, 
auf Grund des $ 47 Nr. 15 des Statuts. : 

7. Berichterſtattung über die Verhandlungen auf dem diesjährigen in 
Danzig ſtattgefundenen Provinzial⸗Verbandstage. 

8. Antrag auf Bewilligung einer Entſchädigung für das Jahr 1890 an 
die Mitglieder des Aufſichtsrathes. 

9. Erledigung etwaiger Anfragen und Beſchwerden. 


„Neumark, den 3. November 1890. k 
Der Aufsichtsrath des Vorschuss-Vereins zu Neumark, 


enſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
chall, Vorſitzender. 


(4570) 


Rehden. 
Lebhabertheater 


Sonntag, den 9. Hovbr. cr. 
in Straszkiewicz’ Hotel 
BS” Abends 71, Uhr Yu 
mit nachfolgendem 
TANZ. 
Sonnabend, Abends 7½ Uhr: 
Generalprobe 
für Kinder Entree 25 Pfennige. 


Die beliebten Sahnenkäschen em⸗ 
pfiehlt Gustav Brand. (22288) 


Die Lieferung von Kohlen für die 
Armen ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. Die Abgabe der Kohlen 
erfolgt in Portionen von ½ Ctr. Es 
kommen ca. 300 Ctr. zur Vertheilung. 
Offerten mit Preisangabe erſuchen wir 
bis zum 15. November cr. an uns ein⸗ 
zureichen. (4516) 

Grandenz, 1. November 1890. 

Der Magiftrat. 


Der Arbeiter Valentin Hinz⸗ 
mann, zuletzt in Culmſee, jetzt un⸗ 
bekannten Auſenthaltsorts, foll am 13. No⸗ 
vember 1890, Vormittags 9 Uhr, vor 
dem Königlichen Schwurgericht zu 
Graudenz als Zeuge vernommen wer⸗ 
den. — K. 32/90 III. (4575) 

Granbenz, den 3. Novbr. 1890. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Freitag, 7. Nov. d. Is. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Merten in Gr. Wolz 
1 Fuchsſtute, 1 Häckſelmaſchine, 
2 Schlitten, 1 Wagen mit Auf⸗ 
ſatz, 1 eiſernen Pflug 


welche daſelbſt hingeſchafft werden 
zwangsweiſe verſteigern. (4536) 
Rasch, Gerichtsvollzieher, 
Graudenz. 


Zum öffentlichen Vorverkauf des pro 
1890/91 in der Oberförſterei Bülows⸗ 
heide einzuſchlagenden 


Kieferulaugholzes 


habe ich einen Termin auf 


freitag, den 14. November tr., 
Vormittags 11½ Uhr, 
im Kruge zu Bülowsheide anbe⸗ 
raumt. (4537) 
Der Vorverkauf geſchieht nach dem 
Meiſtgebot pro Feſtmeter und zwar ge⸗ 
trennt nach Taxklaſſen und Schutzbe⸗ 
zirken. Die Käufer der einzelnen Looſe 
haben im Termin entſprechende Kaution 
zu y len. 
e übrigen Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schwar⸗ 
q. Band II. Blatt 45, auf den Namen 
er Anna Wisniewska eingetragene, im 
Dorfe Schwarzenau (Abbau), pe | 
Löbau, belegene Bauern⸗Grundſtück u 
Holländer Windmühle 

am 13. Januar 1891, 

Nachmittags 1 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, im frühe⸗ 
ren Pelka'ſchen Kruge zu Schwarzenau. 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 65,07 ME 
Reinertrag und einer Fläche von 15,38,00 
Hektar zur Grundſteuer, mit 111 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei I eingeſehen 
werden. (4533) 
Alle Realberechtigten werden anh 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der ¡di 
des Verſteigerungsvermerks nicht bees 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ges 
boten anzumelden und, falls der bes 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte 8 zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
anes Gebots nicht berüchtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten Anſprüche 
m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
=e Bean anf Suidle foes aufgeld 
n Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des oer wird 

am 14, Januar 1891, 

Vormittags 11 Uhr 


Bütowsheide, d. 1. Novbr. 1890, | an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Der Königliche Oberförſter. 


Löbau, den 30. Oktober 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
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Unterricht im Anfertigen modernſter 
Dekorationsblumen fowie im Arran: 
ren einzelner Naturzweige ertheilt 


Martha Gierlowska, 
0 Löbau Weſtpr. 
Material wird abgegeben. 


Das Realgymuaſium zu Elbing 


begeht im April k. Is. die Muna ſeines fünfzigjährigen Stiftungs⸗ 
tages. Um dieſes Ereigniß in entſprechender Weiſe würdig zu feiern, 
haben ſich die Unterzeichneten zu einem Comitee vereinigt, und erſuchen 
alle ehemaligen Schüler der Anſtalt, welche ſich für dieſe Feier in⸗ 
tereſſiren, möglichſt umgehend ihre Adreſſt an den mitunterzeichneten 
Stadtrath Werniek hierſelbſt einzuſenden, worauf weitere Mit⸗ 
theilungen beſonders ergehen werden. [5049] 
Elbing, den 14. October 1890. 
Wernick, Stadtrath, 


Mitzlaff, Konſul, 


Die Blumen Borfitsender. Stellvertreter. 
Die Blumen ſtehen zur Anſicht. Salomon, Antsrichter, Ströhmer, Rechnungsrath, 
Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Breitenfeld, Rentler. Brunnemann, Realgymnafial:Di: Ee 
rektor. Dörr, Profeſſor. Hoburg, Maurermeiſter. Lücke, 
Bankkaſſtrer. Neufeldt, Stadtrath. von Roy, Brauereibeſitzer. 
E. Liebert, Kaufmann. Tiessen, Fabrikbeſitzer. E. Berenz, 
Kaufm., Danzig. Bresgott, Baumſtr., Mohrungen. Früchting, 
Kaufmann, Königsberg i. Pr. Grube. Gutsbeſitzer, Koggenhöfen. 
Schmidt, Gutsbeſitzer, Charlottenwerder. Schneider, Bürger⸗ 

meiſter a. D., Stuhm. Ed. Vollerthun, Gutsbeſ., Fürſtena 


Photogr. artist. Anstalt : 


L. Janowski, 


@ Atelier erſten Ranges. O x 


Culm a / V. Schwetz a/W. 


Vom Sonnabend, den 1., bis Sonn⸗ 
E tag, den 9. November 
Un ich im Hotel Molsong 
in Pelplin mu 
anmwejend, um photographiſche Aufnah⸗ 
men zu machen und bitte um geſchätzte 
Aufträge. h Aufnahmen bei jeder 
Witterung. (3982) 
Janowski, Culm, 
akadem. Maler und Photograph. 


Chambre arnie Königsberg, 21, Sranzöfifche Strafe 21. 
3 nach unta. (3047 Gt. Wöhlisch. 
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Jeruſalemerſtraße 44/45, 
ift in kurzer Zeit in (4307) 
Culm und Marienwerder 


hs bei Landeshut, Schleſien, y 

empfiehlt ihre ſtreng reellen, mehrmals prämiirten Fabrikate zu 
Bett- und Leibwäsche, sowie Handtücher, Tisch- N 
tücher, Gedecke, Caffeeservietten, Züchen, Inleits, « 
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— 


„eee 
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3 zu conſultiren. 
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Rehe 


Im Ganzen und zerlegt, offerirt ſtets 
blutfriſch (4556) 


A. Makovski. 


Glogowski & Sohn 


Inowrazlaw 


Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 
offeriren als Spezialität: 


N 


\ Cópers, Drells, Schürzenleinen und Taschentücher \ 
5 in größter Qualitäts⸗ und Muſteraus wahl zu möglichſt billigen Preiſen. 
Muſterſendungen und Aufträge über 15 Mark verſende franco. \ 
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Hodam & Ressler, Danzig, 


an der grünen Thorbrücke, 
offeriren (10021) 


Feldbahnen 


kauf- und leihweise. 

als: Radſätze, Lager, Lager⸗ 

metall, Schienennägel zc. ze. ES 
ſind ſtets vorräthig. 


Mondamin Brown &Polser 
Entöltes Maisproduct. Zu Flammrys, Puddings, Fruchtspeisen, 


Sandtorten etc, u. zur Verdickung v. Suppen, Saucen, Cacao 
ete. vortrefflich, in Oolon.- u, Drog.-Hälg. / u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pf. 


a Dr. TRichaelig’ 
EiebelCacao: 


Stárkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee, 


Zum medieinischen Gebrauch bei katar fea 
rhalischen Affeotionen der Verdauungsorgane, 
selbst bei Säuglingen zeitweise als Ersatz 
für Milch, selbst bei diarrhoeischen Zuständen 
mit sicherer Wirkung anzuwenden. 4 

Zuerst in der unter Leitung des Herrn 
Professor Dr. Senator stehenden Poli 
klinik des Augusta-Hospitals zu Berlin mit 
ausserordentlichem Erfolge angewandt. 
N! (Siehe „Deutsche Medicinifsche Wochen- 

schrift“ Nr. 40. 1885.) 
500 Gr.-Büchse, Ver!kauf Mk. 2.50 
250 - - - 1.30 
Probe-Biichse - - 0.50 

Wissenschaftliche Abhandlungen über die 
Versuche und Erfolge auf Franco -Anfragen 


gratis. 
Alleinige Pabrikanten: 


Gebr. Stollwerck 
Köln a.Rh. 


=o) Vorräthig in allen Apotheken. 755 


Getreide-Reinigungsmaschin 
mit oberem und unterem Schüttel⸗ 
werk (engl. Conſtruction). 


Wind⸗ „der Bodenfegen 


verbeſſerter Conſtruction in ſolider 
Ausführung. 


Ferner offeriren: Trien re in 
verſchledenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Rübenſchueider, 

Oellucheubrecher, 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen 2. e. 
zu billigften Preiſen. Muy 


Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Streichfertige Oelfarben, Firnißß, 


e u. ſ. w. offerirt billigſt 
* f y Dessonneck. 


welche einige Zeit zu⸗ 


a o e AR D aie 7 


Die echten unübertroffenen y 
Jac 


1 St 15 ent au 0 leben rl 
entropien |} 10 $r.-$ire frifch gef. Hering Mk. 1,80 / find. gute u verſchw. 
dan tome ‘Op Darm- * he zu feinfter Confervirung. Aufn. Heb. Dietz, Bromberg, Pofenerft.15. 
we bag wage 10 Pfd.⸗Kiſte feinſte Bücklinge Mk. 2,20. o . 
ca. 40 feinfte marinirte Heringe Mk. 2,60. Speeialität: Specialitát: 


ca. 35 „Heringe i. Gels wie Aal Mk. 3,10. 
ca. 70 , Roller, (wirkl. delicat) Mk. 4,10. 
E. Degener, Fifcheret, Swinemünde. 


Drehbänke 
Drehbänke mit u. ohne Leitspindel, 


2 - od. Krafthetrieb, insbesond. 
Froſtbenlen.? “SPrismaDrehbánke e 
m. Doppel-Conus-Stahispindeln, für 


das nr ae * 1 

n „ 5 un PM 
füpeliges in Buse VaxantentroR, gratis ins J] Froſiſeife. 30 garantire für Wirkung, 
Hin a. Rh.: Haupt⸗Depot Einhorn - indem ich mich verpflichte, den bezahlten 


„Glock „ Grandenz: Betrag ſofort zurück zu ſenden, wenn ein 

TR [edeilagen. Guim: | Grol mil, ei wi. Giga, ie 

bic 90. (en grog), y, fait a a 
Kosten 52d 8 


Das einzige Mittel dagegen iſt meine . 


Maschinenbauer fertigt die 
Eisengiesserei- und Werkzeug- 
chinenfabrik von (4561) 
‚©. Gause, Bromberg. 


Leinen⸗Fabrik &) $ a EN 


Größte Auswahl! Billige Preiſe! 
Es iſt und bleibt mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben, meinen geehrten Kunden nur gute 
und ae Waaren zu den denkbar billigften 
Preiſen zu liefern und empfehle: 
Taſchenuhren, mit und ohne Remontoir, 
gut repaſſirt, auf zweijährige Garantie, 
in Nickel⸗ und Weißmetall⸗Gehäuſen, 
von Mk. 9— 18, in ſilbernen und goldenen 
Gehäuſen von Mk. 15 — 400, 
Uhrketten, maſſiv goldene, mit Gehalts⸗ 
9 8 für Damen und Herren, von 


Negulateure, Pendulen und Fantaſie⸗ 

uhren von Mk. 10 — 250, 
Wanduhren, Schwarzwälder, v. Mk. 3— 20, 
Reiſewecker, Nickel mit Ankergang, von 

Mk. 3,50 — 7,50. : 

Soeben erhielt wieder eine Sendun 
Alfenide- und Silberwaaren, HH 
eignend zu Feſtgeſchenken, als: 

Tafelaufſätze, Service, Menagen, 
Fruchtſchalen, Zuckerkörbe, Butterdoſen, 
Punſchgläſer, Bowlen, Bisquitdoſen, 
Salatſchüſſeln, Leuchter, Meſſerbänke, 
Gabeln, Meſſer, Vorlege:, Gemüſe⸗, 
Ef, Kinder: und Thee⸗Löffel u. ſ. w. 

Großes Lager von goldenen Trau⸗ 
ringen in allen Karaten, ſowie Anfertigung 
nach Maaß innerhalb 2 Stunden. Gravir⸗ 
arbeiten ſauber und ſchnell. 

Aufträge werden prompt erledigt, nach 
außerhalb ſtehe auf Wunſch mit Auswahl⸗ 
ſendungen gern zu Dienſten. (4514) 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


A. Zeeck, 


Alte Marktſtraße 4. 


: 2 Goldene und silberne Medaillen für vorziigl. Leistunger 


FR, HEGE 


Schwedenstr. 26 BROMBERG Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb | 


(einzige Möbelfabrik am Platze) 
SS empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 


von den einfachsten gefälligen Formen bis zur reichsten Ausführung. 
Polstersachen und Decorationen 1350, 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche — Gardinen — Stores — Portiéren. 
Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


nose insulin 


» | Dlastrirte Preis courante gratis. 


8 Segen 8 Se 
Lungen krankheiten 
Tuberkulose (in den ersten Stadien); Bleichsucht, Fay 
Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und in der Re- 
convalescenz erprobt als heilkräftiges Mittel von 
zuverlässiger Wirkung 


ist der vom Apotheker Herbabny bereitete 
unterphosphorigsaure 


h 2 69: 
Kalk-Hisen-Syrup.k 
„. Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Herbabny’s 
Kalk-Eisen-Syrup eingehende Derfuche gemacht und überraſchend gute y 
Rejultate erzielt. Sie empfehlen dieſes Präparat wärmjtens als ein Heilmittel, 
weiches raſch den Appetit hebt, einen ruhigen Schlaf bewirkt, den Schleim A| 
EM 1óft, die nächtlichen Schweiße befeitigt, bei angemeſſener Nahrung die Blut: Aa 
bildung — bet Kindern auch die Hnochenbildung — ordert, ein friſcheres Aus: E 
fehen verleiht, die Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes in hohem 
Maafe unterſtätzt. — Preis à Flasche M. 2,50. 
N Man verlange in den Apotheken ſtets 
y R J. Herbabny’s Kalk-Eisen-Syrup E 
oF und achte auf nebenſtehende geſetzlich regi⸗ Fae} 
ſtrirte Schutzmarke. — Jeder Flaſche iſt äber⸗ 
dies eine Brochüre von Dr. Schweizer, die 
Gebrauchsanweiſung, zahlreiche ärztliche Atteſte 
und Dankſchreiben enthaltend, beigegeben. 
E au Jul. Herbabny, 
SR 223 Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. 
eie Echt zu haben in; 


Grandenz in den Apotheken. 


Hamburger (2782) = 4 

Kaffee⸗Melaugen Cigarren 
per Pfund 60 und SO Pf beſte Bremer u. Bünder Fabrikate in allen 
det in Poſtkollis 9 10. Preislagen gut gelagert. Gegen Nahi, 
verſende Haus vs Spit hore frei] ob. Referenz. Probezehntel ſteh. z. Dir ten. 
pe 5 Nicht Convenirendes nehme zurück. 


apf. Röſlerei (gegr. 1864). Albert Brandes, Herford i. W. 


e ate cacas. 3 
amburg, € ernſtraße⸗ 3—45. H o 
; 2 aushalt-Seife 
von CARL JOHN & Co., Berlin 


in vorzüglicher Qualität ist äuszerst mild, 
für die Haut, u, daher sehr empfehlens- 


Echt französischer 
werth, à Pfund mit 6 u. 8 Stück 60 Pf. 


C O G N AC zu haben in Deutsch Eylau bei G. Penke, 
3 in Rosenberg bei J. Lenz, in Riesenburg 

| Alexandre Matignon & Oo. Cognac, | ed E Volkmann, in Soldau 17 — oia 
ianos, Harmoniums 

zu Fabrikpreisen, Theilz,, 15 jähr. 
Garant. Franco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zengnisge 
stehen z. Diensten. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Kommandanten- 
strasse 20. Berlin S. W. 19. (8761) 


Wir haben noch keine Klavierſchule 

og A babe Bolte . 

en Grundſätze der Vo ule ſo ge⸗ 

maligem Versuch ausschliesslich diese wiſſenhaft, einſchneidend und fruchtbrin⸗ 
gend rhea erſcheinen, wie in 


Cognac-Haus Arnold Wagner, | Carl Urbach’s Preis Klavier 


E 
a 


Wolaw - S3HOSANIO 


Allen Kennern und Consumenten 
von echtem französischen 
Cognac diene zur gefälligsten Kennt- 
nissnahme, dass ich die Vertretung 
obengenannter weltberühmter Cognac- 
Marke übernommen und bei unten- 
bemerkten Firmen Niederlagen er- 
riehtet habe, woselbst dieser — —— 
in verschiedenen Preislagen erhältlich. 
— In allen Ländern, wo der Cognac 


Ich bin überzeugt, dass Kenner und 
Consumenten schon nach ein- 


Dresden-A. 18. Auflage, Preis eleg. gebdn. 4 Mk. 
In Fehden z haven bet I ffn biber best Namen Beitumg im 
einer ihrer letzten ummern. 
sau E Caregen. Das Meiſterwerk iſt vorrätbig. 4 


Euhkäschen Laas bi en Schock dil Ini. Gaebel's Buchhandlung in 


bei Gustav Brand. Graudenz. 


